
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1907

149 (1.7.1907)



Cageszeitung für das werktätige Volk Badens .
Inserate r die einspaltige . Nein« Zeile , oder deren Raum 30 Pfg . , Lokal -Inserat «
billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In¬
seraten fltr nächste Nummer vormittag « >/,v Uhr . Größere Jmeratc müssen
tag« zuvor, spätesten« 3 Uhr nachmittag», aufgegeben sein . — Gesckäftsstunden
der Expedition : vormittag » */*8 — 1 Uhr und nachmittag» von 2 —V,7 Uhr .

Redaktion und Expedition r
Üuisenstraße 24.

Telefon : Nr. 128. — Postzeitungsliste : Nr. 8144.
Sprechstunden der Redaktion : 12—1 Uhr mittag»

Redaktionsschlichr Ist Uhr vormntag ».

A«» gabe täglich nnt Ausnahme Sonntag » und der gesetzlichen Feiertage .
MdonnemeutspreiS r int Hau» durch Träger zugestellt, monatlich 70 Pfg .,
^erteljährlich Mk . 2 . 10. In der Erpedition wird den Ablagen abgeholt, monatlich
« Pfg . Bei der Post bestellt und dort abgeholt Mk. 3.10, durch den Briefträger

in» Hau
', gebracht Mk. 2.52 vierteljährlich.

r. >49

Potülifd) hingnilhiet
»große " Afrikaner, der „Held " unserer

lschwäriner, der Mörder deS Neger - Ma -
und der Negerin Jagodja . Noch ist zwar
szeß nicht zu Ende und das Urteil noch

gefällt . Mag dieses aber auSfallen wie eS
an den durch den Prozeß festgestellten Tat¬

ändert dies gar nichts . Peters ist und
t in den Augen aller gesitteten Menschen ein
lisch toter Mann . Die Afrikaner, allen voran

Kläger PeterS selbst , haben den Versuch gemacht,
'
j ein geschickt inszeniertes Komödienspiel die

icke Meinung irre zu führen . Das Spiel
gründlich mißglückt. Die Komödie ist für die

nstalter derselben irn Laufe des Prozesses zur
ödie geworden . Selbst die afrikanische Ver¬

kett verschiedener Entlastungszeugen konnte
änge-Peters nichts mehr nützen . DaS Schick-

nahm unarrfhaltfam seinen Lauf . Wie nieder-
ternd wirken die Aussagen eines ManneS ,

des Majors v . Donath , dem die Afrikaner
am Zeuge flicken können. Er bezeichnet

Peters kurzweg als ehrlos .
'e kläglich ist der Versuch mißlungen , die Ver-

der Disziplinarurteile , die PeterS schuldig
n, zu verhindern . Wiederholt glaubte der

idiger Peters „ feststellen" zu müssen, daß in
Urteilen nichts davon stehe, Peters habe aus
llen Motiven die Hinrichtungen an dem

bruk und der Jagodja vollziehen lassen. Fest¬
stellt wurde aber bei der Verlesung , daß der
t Verteidiger des Peters die Unwahrheit
gestellt " hatte . Peters ist und bleibt als eine
scheußlichsten Kolonialbestien entlarvt , dessen

nenschliche Greueltatess nicht durch die afrikant-
Verhältniise entschuldigt werden können. An

r Tatsache ändern die Gutachten der „ Sach -
tändigen" a la Liebert , Pechmann

i quauli nicht das geringste,
e moralische Niederlage ohne gleichen hat
die ganze Peters Clique und -Sippe in diesem
ß erlitten . Was »vollen die Bekundungen

Rettung der Ehre dieses „ durch die Tropen
herabgeminderten Menschen" seitens der

a a s ch e , Arendt und wie sie alle heißen, be
te«. gegenüber den niederschmetternden Tat

die durch diesen Prozeß über das Treiben
.Bestie in Menschengestalt aufs neue erhärtet

den 'i
Der Schutzbefohlene unserer Kolonialschwärmer
ein- für allemal gerichtet.

München, 28 . Juni 1907.
vierter VeehandlungStag . — Vormittagssitzung ,
k» werden heute zunächst die Protokolle der kom¬

isch vernommenen Zeugen verlesen .
Zeugin Fried « Freiin v. Bülow :

Ich wurde im Jahre 1887 nach Afrika als Kranken-
rin geschickt und kam in Sansibar mit Dr . Peter »

rs zusammen . Wir hatten Beziehungen
einander und wollten uns heiraten , was sich aber

durchführen ließ . Ich habe n i e von Grausamkeiten
Dr. Peters gehört . Dr . PeterS tvar bei den Euro -

und Schwarzen gleich beliebt .
Verteidiger Dr . PeterS ,

Dr . Julius Schalter . Rechtsanwalt in Ham.
Ich war Verteidiger de» Dr . PeterS in zweiter

Beide Gerichtshöfe waren mit Männern besetzt,
von Kolonialpolitik nichts verstanden . DaS Urteil
DiSziplinarkammer spricht aus : Peter « ist schuldig
Hinrichtung de» Mabruk und der f«lschen Bericht¬

Gm Liebe !
Roman von Lisa Treff - Geschonka .

- (Rachdr. Verb .)
1 .

Eliif der kühlen, schattigen Terrasse de» Grand -Hotel
Davos saß in der von einer Rolstoand verdeckten Ecke
älterer Herr , Ende der Fünfziger mit angenehmen ,

vergräinlen Gesichtszügen , weißem Haupt - und
thaar , in Gesellschaft einer jungen Dame , einem zar -

hübschen Gcschöpfchen von ungefähr neunzehn bis
ig Jahren .

Diese duntle braune Augen kontrastierten lebhaft mit
Soldblonden Haar , welcher sich in entzückenden Wel -
uia das schön geformte Köpfchen legte .

wußte wohl Vater und Tochter sein, denn die
Üsähnlichkeit Nmr frappant ,

dir waren in ein eifriges C»esprach vertieft , merkten
auch nicht, wie ein Herr in elegantem , jedoch

| ganz modernem tzteseklschaftsanzug sie auS einiger
istmung schon längere Zeit beobachtete.
"Wenn ich nur wüßte, " murmelte er , „wer die beiden
^ rn auf der Terrasse sind ; das Gesicht des alten

. wo habe ich cs nur gesehen ? . . . ich kann
nken , wie ich will — ich weiß es nicht." —

»Das beste wird sein, iw schlage einmal im Frcmden -
nach, denn auch die GesichtSzüge der jungen Dame

'»ren mir bekannt vor." —
Hierauf ging er die paar Stufen herauf in die
5* des Hotels , fragte nach dem Portier und ließ sich

Fremdenbuch vorlegen.
mußte weiter zurückblüttern , denn die Herrschaf-

nach deren Namen er suchte , waren schon einige
anwesend .

Endlich hatte er mit Hilfe des Portiers gefunden ,
? rr suchte . .

standen , von kräftiger Mädchenhand geschrieben,
Worte :

dogumil Rojanowska nebst Tochter aus Moskau .
»Dlh," dachte er, „also ein Landsmann , mag ihm Wohl

einmal in Rußland begegnet sein ; kommt mir
lb vielleicht bekannt vor."

Karlerube , Montag den i . Juli 1907. 27. Jahrgang .
erstattung , spricht ihn dagegen frei von einem Dienstver¬
gehen wegen de» Zug » gegen Malawi « und der Züchti¬
gung der Weiber . Da » Urteil stützt sich im wesentlichen
auf die Aussagen de» Leutnant » v . Bronsart , der später
flüchtig gegangen , weil er verfolgt wurde wegen Un¬
regelmäßigkeiten und widernatürlicher Unzucht. Der
Disziplinargerichtshof hat unterm 17. November 1897
das Urteil der DiSziplinarkammer bestätigt und PeterS
auch für schuldig befunden der Hinrichtung der Jagodja
und der Züchtigung der Weiber . Es ist mir unerfindlich ,
wie die Gerichtshöfe bei Dr . Peters sexuelle Motive fest¬
stellen konnten, als er die Urteile gegen Mabruk und die
Jagodja vollstrecken ließ . DaS Urteil der ersten Instanz
hat festgestellt, daß bei der Hinrichtung der Jagodja keine
sexuellen Motive maßgebend waren , während da» die
zweite Instanz festgcstellt hat. Die Begnadigung deS
Dr . Peter » ist erst erfolgt , nachdem meines Erachtens
die Akten der ersten und zweiten Instanz genau nach¬
geprüft waren .

Frhr . v . Soden ,
Gouverneur a . D „ Kabinettschef deS Königs von Würt¬
temberg : Ob das Gebiet im Kilimandscharo damals
ruhig war , kann ich nicht mehr sagen . Meines Erachtens
hat Dr . PeterS sich nie provokatorisch benommen und
die Konflikte mit den Eingeborenen nicht heraufbeschwo¬
ren. Nur ein Mann von der Tüchtigkeit de» Dr . Peters
war imstande, die Erfolge zu erzielen , die wir heute
dort zu verzeichnen haben. Wenn Dr . Peter » sich dort
Unregelmäßigkeiten hätte zu schulden kommen lassen, so
wäre ich verpflichtet gewesen , gegen Dr . PeterS einzu¬
schreiten. Daß bei der Hinrichtung deS Mabruk und der
Jagodja geschlechtliche Motive maßgebend waren , hat nur
die englische Mission und Bischof Smith behauptet .

Zeuge ». Kardorff :
Die über Mabruk und Jagodja verhängt » Strafe habe

ich stet» für gerecht gehalten . Auch Major v . Wißmann
hat die» getan . Ich habe niemals versucht, die Wieder¬
anstellung des Dr . Peter » zu bewerkstelligen . Ich habe
nur ein Begnadigungsgesuch unterschrieben , da» Erfolg
hatte .

PeterS legt endlich die Gerichtsurteile vor.
Dr . PeterS : Wir haben unS entschlossen, die Urteile

dem Gerichte jetzt in Vorlage zu bringen mit der vollen
Sicherheit , daß sie für mich und meine Freunde nicht
mehr «ls Rechtsdokumente angesehen werde « ttunen .
Mir scheinen die Urteile heute sehr erschüttert, da die
Glaubwürdigkeit deS Bronsart durch den gegenwärtigen
Prozeß sehr erschüttert ist . — Vorsitzender : Ich
würde keine gesetzliche Handhabe haben , die Öffentlichkeit
auSzuschlicßen , da nach meiner Ansicht in dem Urteil
nichts steht , was den Interessen des Reichs zuwider¬
läuft . — Dr . Rosen thal : Ich bin damit eirwer-
standen, daß die Urteile in öffentlicher Sitzung verlesen
werden.

Dir Urteile werde« verlesen .

In dem Urteil der ersten DiSziplinarkammer heißt
es : Der Angeklagte wird wegen Dienstvergehens mit
Dienstentlassung bestraft und hat , soweit verur¬
teilt , die Kosten zu tragen . In den Gründen wird
auSgeführt : Peters war zuerst Direktor der Deutsch -ost -
afrikanischen Gesellschaft und wurde hierauf zum Reichs-
kommissar mit einem Gehalt vn 20 000 Mk. angestellt .
Jni Jahre 1806 wurde auf Anordnung des Reichskanz¬
ler » v . Hohenlohe die Untersuchung gegen Dr . PeterS
eingeleitet . Eines TageS erhielt er von einem Häupt¬
ling zwei Weiber . Diese konnten nicht zurückge-
wiesen werden . Bon diesen behielt PeterS eine für sich ,
die andere , die ihm krank schien , übergab er dem Baron
v. Pechmann . Dr . PeterS unterhielt mit den Weibern
geschlechtlichen Verkehr. Eineö Tages wurde in das Ge¬
bäude der Station eingebrochen und dabei die Berbin -
dungStür der Veranda de» Stationsgebäude » zum

„Möchte gern« bald Bekanntschaft mit ihnen machen,
denn seine Tochter ist ein ganz reizendes Mädchen."

Mit diesen» Gedanken schleuderte er müßig denselben
Weg , den er gekommen, wieder zurück .

Inzwischen hatte Herr Rojanowska mit seiner Tochter
das Gespräch beendet ; e» mutz diese» wohl sehr ernst ge¬
wesen sein , denn er war sehr erregt , jedoch bemüht , seine
Aufregung aufs möglichste zu verbergen . — Seine Tochter
Sonja war nicht weniger in Erregung , denn die hellen
Tränen standen ihr in den Augen .

Langsan » erhoben sich beide und begaben sich hierauf
in ihre Zimmer , uin für da » Diner Toilette zu machen.

Nach einer knappen Stund « ertönte da» Gong de»
Hotels und rief die Gäste desselben mit seinem hellen ,
schrillen Klang zur tadle ck'stöte .

Sonja Rojanowska . ganz weiß gekleidet , erschien am
Aren ihres Vaters frisch und rosig, wie der junge Morgen .

Bon vorhin vergossenen Tränen war keine Spur mehr
zu entdecken .

An der Tür , welche zum Speisesaal führte , erwartete
sie ein Herr in mittleren Jahren .

Derselbe tvar von imponierender Gestalt . Weiche»,
schlvaczes Haar ringelte sich in natürlichen Locken um
sein schönes Haupt . — Die tiefdunklen Augen schim¬
merten wie Sanit , ek war ein beständiger , feuchter Glanz
in ihnen.

Eine edle, hohe Stirn , dazu eine wahrhaft klassisch
geformte Nase vervollständigten dieses Ideal von Män¬
nerantlitz ! Man konnte eS ihr« wohl ansehen , daß er
kein gewöhnlicher Sterblicher war . Er war eine echte
»mnstlcrerscheinung . Konnte er doch das gewisse © ttoofe
des Bühnenkünstlers , welches die Frauen so anzieht , nicht
verleugnen . Es war der bedeutende Tenorist RivelliI —
Ein Heller Frcudenschimmer blitzte in seinen schwer-
niütigen Augen auf , als er Sonja Rojanowska erblickte ,
diese leicht errötete und ihre Augen zu Boden senkte,
gleichsam fürchtend, dieselben könnten ihm ein süßes Ge¬
heimnis verraten .

Mit einer tiefen Verbeugung ließ er Sonja und ihren
Vater an sich vorübergehen , um ihnen alsdann in den
Speisesaal zu folgen .

Er nahm wie immer seinen Platz an ihrrr rechten
Seit « ein.

Speisezimmer durchbrochen . Man nahm an , daß Ma¬
bruk der Täter sei, toeil er zu den Weibern gelangen
wollte , um geschlechtlichen Umgang zu pflegen .

Er wurde später rauchend angetroffen und PeterS
glaubte , die Zigarette , die er rauchte, sei von ihm ge-
tohlen . Er ließ nun die 15 Diener der Station durch¬
peitsche», uin den Schuldigen zu eruieren . Ti » Werber
gaben an , sie konnten bei der Dunkelheit nicht unterschei¬
den, wer der eigentliche Täter ist . Man versprach ihnen
eine Belohnung von 50 Rupien , wenn sie den Täter an¬
geben könnten und da bezeichneten die Weiber den Ma¬
bruk als Täter . Mabruk wurde nun zum Tode durch den
Strang verurteilt . Die Peitschung der Weiber , beson¬
ders der Jagodja , sei sehr schwer gewesen. Schon nach
einigen Schlägen sei dar Lendentnch blutig gewesen . Die
Jagodja wurde zum Tode durch den Strang verurteilt ,
wegen Konspiration gegen die Sicherheit der Station
und dar Leben der Deutschen und wiederholter eigener
Desertion . Die Hinrichtung hatte der Lazarettgehilfe
Wiest zu vollziehen und war beauftragt , nicht daeüber zu
sprechen. In der Todesstrafe gegen Mabruk erblickte
das Gericht ein Dien st vergehen , weil in dem
nächtlichen Einbruch seitens de» Mabruk keine Gefähr¬
dung der Station lag und da» Vergehe« nicht mit der
Todesstrafe zu ahnden war . Da » Gericht ist der An -
schauung, daß die Neigung de» Mabruk zum geschlecht¬
lichen Verkehr mitbestimmcnd für da» Urteil war .

Dagegen konnte da » Gericht in der Auspeitschung der
Weiber , in dem Zuge gegen Malamia und in der Tötung
der Jagodja ein Dienstvergehen nicht erblicken. Der Dr .
PeterS war zu der Verhängung der Strafe zweifellos
berechtigt. Der Angeklagtr hat bei dem Urteil sehr leicht¬
fertig gehandelt , hat die näheren Umstände ungenügend
gewürdigt , so daß dadurch der Tod ungerechterweise aus¬
gesprochen wurde.

Ein Zwischenfall.
Dr . PeterS bezeichnet nun den Bronsart von

Schellendorf als einen sehr perversen Menschen, worauf
Sachverständiger Eugen Wolf erwiderte : Herr Dr .
PeterS war 15 Jahre lang mit dem verstorbenen Alfred
von Krupp eng befreundet , ist viel in seinem Zimmer im
Hotel Bristol verkehrt obwohl doch auch diesem ähnliche
Vorwürfe gemacht würden . — Sachverständiger v. Lie¬
bert : Ich bitte den hohen Gerichtshof , mich als Sach -
verständigen zu entlassen , wenn ein Sachverstän¬
diger wie Eugen Wolf als solcher weiter fungiert .

Peter « : Ich muß ganz entschieden zurückweisen,
lvenn daS Andenken meines Freundes von Krupp so ge¬
schmäht wird , dem gar nichts bewiesen, ja nicht einmal
gegen ihn eine Anschuldigung erhoben worden sei.

Der Vorsitzende tritt beschwichtigend ein und be¬
deutet Herrn v . Liebert . daß er gar keine gesetzliche Hand¬
habe habe, einen Sachverständigen auszuweisen . — Auf
Einladung des Vorsitzenden nimmt Liebert am Tische
wieder Platz . Damit ist der Zwischenfall erledigt .

DaS Urteil der zweiten Instanz .
Nun wird das zweitinstanzliche Urteil verlesen . Es

heißt darin : DaS erstinstanzliche Urteil wird bestätigt ,
resp. dahin abgeändert , daß der Angeklagte sich wieder¬
holt eines Dienstvergehen » schuldig gemacht hat .
Gründe : Sowohl der Staatsanwalt , wie der Auge -
klagte haben Berufung eingelegt , von denen die des
Staatsanwalts begründet , jene de» Angeklagte « unbe¬
gründet ist . In der Verhandlung ist nur der Zeuge
Jahnke erschienen. Die übrigen Zeugenaussagen wur¬
den im Wege der Berichterstattung verlesen . Au » der
Vernehmung de » Zeugen v . Bronsart geht hervor , daß
der Angeklagte den Mabruk nicht allein wegen deS Ein¬
bruch », sondern hauptsächlich deshalb , weil er mit
dem Mädchen geschlechtlich verkehrt habe, verurteilt habe.
Die Verteidigung habe geltend gemacht, daß der Zeuge
v. Bronsart unzuverlässig sei und deshalb ihm kein

Glauben beigumessen wäre . Es lag aber kein Grund
vor , anzunehmen , daß v . Bronsart unter Eid die Un¬
wahrheit gesagt habe. Denn seine Bekundungen wurden
durch die anderen Zeugen , wie durch die eigenen An¬
gabe » de » Angrschnldigten teilweise bestätigt. Der Tat -
bestand war nicht dazu angetan , die Todesstrafe anszu -
sprechen und sein Einwand , wenn daS Urteil nicht voll¬
streckt worden wäre , so wäre ihm daS als unverzeihliche
Schlväche auSgelegt worden und eine Gefahr für die *
Weißen und die Station entstanden, ist daher hinfällig .
Der Uinstand , daß Mabruk mit den Weibern geschlechtlich
verkehrt hat , kann dir Todesstrafe nicht rechtfertigen . <$
Jedenfalls hätten in da? Gericht unabhängige
Männer wie Kuhnert und Bronsart gewählt werden
müssen , nicht Pechmann und Jahnke, die durch ein ge-
wissesAbhängigkeitsverhältniS immerhin beeinflußt waren
und deshalb kein objektive» Urteil abgeben konnten. Auch
zur Expedition gegen Malamia war der Angeschuldigt«
nicht berechtigt, denn dem Entlaufen nur sexuelle«
Zwecke « dienender Weiber konnte mit amtlichen Mitteln
nicht gesteuert werden . Er durfte von Malamia die
Weiber nicht zurückverlangen und ist daher schuld an den
Verwicklungen , dir sich au» dieser Expedition gegen Ma -
lamia ergeben haben. Wa» das ZüchtigungSrecht gegen
die Weiber anlangt , so war er hierzu nicht berechtigt und
hat auch in sahrläsfigrr Weise daS Maß des Erlaubten
durch da» Blutigschlage « » eit überschritten. Da die
StationSweiber in keinem eigentlichen Rechtsverhältnisse
zu Dr . Peter » standen, sondern eben nur sexuellen
Zwecke » dienten » war er absolut nicht berechtigt, sie zu-
rückzuhalten und sie so hart zu bestrafen. Das Gleiche
gilt für die Todesstrafe der Jagodja . So falsch es war ,
die Weiber wegen der Entweichung zu bestrafen, so wenig
durfte er der Jagodja die Verleitung hierzu zum Vor¬
wurf machen. Auch von einer Konspiration mit dem
Feinde ist absolut nicht » erwiese» . Der Angcschuldigte
hat dem Gouverneur nur von den kriegerischen Verwick¬
lungen mit Malamia berichtet, nicht aber von der Hin¬
richtung der Jagodja . Er hat von der Hinrichtung Ma -
bruk» dem Gouverneur falschen Bericht erstattet, da er
berichtet hat . Bronsart habe zugestimmt , war von Bron -

sart direkt in Abrede gestellt wird. Maß die unwür -
d i g e n Aeußerungen de » Dr . Peter » anlangt , so sind
diese darin zu erblicken , daß er zum Konsul Dr . Bau¬
mann gesagt habe, er habe zwei Diener a»S geschlecht¬
lichen Motiven aufknüpfen lassen. Er soll gesagt haben :

„Ich bin ein ernster stiller Pastorensohn auS Lauterbach.
Aber diese Lochbrüdcrschast mit de« Schweinen paßt mir
nicht." Der Di »ziplinarhof hat feftyestellt, daß Peter »

sich durch seine Verfehlungen als Beamter unwürdig g«.

zeigt hat . Dies die Urteilsgründe des Disziplinarhofes .
Nach Beendigung der Verlesung tritt eine Pause ein.

RachmittagSsihung .

Gutachten der Sachverständige «.
Sachverständiger v . Liebert

schildert die Zustände am Kilimandscharo im Jahre 1891 .
Die Niederlage der deutschen Schuhtruppc war so
schlimm, daß man für den Besitz der ganzen Kolonie Ost-

afrika fürchtete. Alle Schwarzen am Kilimandscharo
kannten diese Niederlage . Diese Gegend war stets unsere
kriegerischste, und zur Zeit , wo Peters dort war , ganz be¬

sonders , zumal da Peters nur eine kleine Macht bei sich
hatte und al » Zivilbeaniter unter den Konflikten mit den
Militärs litt . Liebert schildert dann die dortigen Neger .
Sie seien geneigt zum Lügen und Stehlen . Die Neger
selbst legten auf Menschenleben kein Gewicht. Tod.
Hängen , Hinrichten hätten in ihren Augen eine ganz an¬
dere Bedeutung als bei uns . Auch die dort lebenden
Europäer nähmen ganz andere Anschauungen darüber
an. Er , Liebert , selbst sei stets zur Milde geneigt ge¬
wesen , habe aber als Gouverneur erfahren, daß diese

Als alle Gäste bereit » Platz genommen hatten , erschien
noch ein Nachzügler , der Beobachter von der Terrasse ,
der den ihm vom Oberkellner angewiesenen freien Platz
Sonja gegenüber einnahm , dabei seinen Namen „Nicolai
Sundikoff " nennend , wobei Sonja unmerklich zusammen¬
zuckte .

Nicolai Sundikoff war von mittlerer Größe , daS
schwarze Haar hing ihm etwas wirr um den Kopf.

Obwohl sich bereits einige Silberfäden durch das
noch volle Haar zogen, war er doch noch nicht alt . Er
mochte ungefähr dreißig Jahre zählen .

Man erkannte in ihm sofort den Slaven .
Das Diner im Grandhotel verlief wie jeden Tag un¬

ter Scherzen , Lachen und Kokettieren.
Verschiedene der Gäste schlugen vor, am Nachmittag

de» andern Tage », weil eS für heute schon zu spät , einen
Ausflug nach den nahen Bergen zu unternehmen .

Sonja nebst ihrem Vater , sowie Nicolai Sundikoff
versprachen ebenfalls an der Partie teilzunehmen .

Errötend fragte Sonja ihren Tischnachbarn, Herrn
Rivelli :

«Wollen Sie an der Partie denn nicht teilnehmen ?"

Derselbe antwortete :
„Am morgigen Nachmittag erwarte ich einen alten

Herrn , einen Freund meines lieben Vaters , den ich not¬
wendig empfangen muß ; derselbe berührt DavoS aller¬
dings nur auf der Durchreise , aber ich darf auf dem
Bahnhof keinesfalls fehlen , denn ich habe ihm fest ver¬
sprochen , anwesend zu sein.

Er hat mich bald zehn Jahre nicht gesehen und wollte
mich gerne jetzt , da es der Zufall so fügt , doch wenig -
stenS begrüßen.

Wie leid es mir tut , bei dem Ausflug nicht mit dabei
zu sein , können Sie , gnädiges Fräulein , gar nicht ahnen, "

fügte er mit einem Glutblick hinzu .
Sonja schoß das Blut jäh in die Wangen . Sie senkte

traurig das Köpfchen .
2.

Müde und abgespannt sah nian die Gesellschaft von
zirka acht bi» zehn Personen am andern Abend von ihrem
unternommenen Ausflug zurückkehren .

Eine Menge Staub brachten sie mit in das Hotel .

Auf Herrn RojanowSkas Arm stützte sich ein ältliches
Fräulein , welches ihn zärtlich schmachtend ansah , und
eifrig auf ihn einsprach.

RojanowSkas Gedanken schienen jedoch nicht reckt bei
der Erzählung seiner Begleiterin zu sein, denn sie schaute
ihn mitunter etwas schmollend von der Seite an, um
schließlich ganz zu verstummen.

Er schien e» nicht zu bemerken.
Ab und zu schaute er sich nach seiner Tochter um .
Waren seine Gedanken bei ihr ? -
Bei ihr und ihrem Begleiter ? — —
Als eine» der letzten Paare folgten Sonja Roja¬

nowska und Nicolai Sundikoff . Letzterer war eifrig
bemüht , möglichst weit hinter der übrigen Gesellschaft
mit seiner Begleiterin zurückzubleiben.

Er sprach mit leiser , wohlklingender Stimme zu
Sonja , indem er sich etwas zu ihr herunterbeugte .

Sonja » Wangen glühten — hatte er ihr doch von
seiner Heimat erzählt , welche ja auch die ihrige war ,
von dem geliebten Rußland .

Von seiner Kindheit hatte er gesprochen , von seinen
Eltern , die ihn über alles liebten — von seinem kleinen
Schwesterchen.

Von seinen Freiheitspläncn , die er für sein geliebte »
Vaterland hegte . — hierbei hatte Sonja ihm ihre ganze
Seele geöffnet , denn auch sie glaubte ja felsenfest an eine
bessere Zeit , an eine Auferstehung des mächtigen Reiche».

Von dem prächtigen Petersburg erzählte er, mit sei¬
ner wundervollen Newa , von den Inseln derselben und
den reizenden Umgebungen .

Von seiner Geburtsstadt , dem alten , und doch so
schönen Moskau , welches wie Rom auf mehreren Hügeln
erbaut ist , — hatte er geschwärmt.

Auch sie war ja in Moskau geboren, auch sie schwärmte
gerne von ihrer Heimat ; und nun — nun sollte er ab-
brcchen? — —

Wie interessierte sie doch alles I Sie bat ihn , im¬

pulsiv wie ihre Natur war , doch nach dem Souper noch
auf die Veranda des Hotels zu kommen und ihr weiter

zu erzählen , von sich . — von seiner Familie , — von der

geliebten , der so heiß geliebten Heimat
Wie gerne , ach wie gerne willfuhr er ihrem Wunsch«.

(Fortsetzung folgt .)
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sich, gegen Schwarze geübt . bitter räche . Liebert kriti .
sicrt sodann die beiden Tisziplinarurteile , die er als
Justizmord bezeichnet . DaS Disziplinargericht habe alle
Afrikaner fcrngehaltcn : nach seiner Klügelei mutzten
Wohl die meiste » Afrikaner wegen falscher Berichterstat¬
tung belang ! werden , Ganz irrig sei die Ansicht , daß
Auspeilschen unmenschlich sei . Dick- sei vielmehr lediglich
die landebübliche Etrare . Das Enttvcicken der Weiber
sei in Afrika iiets das erste Zeichen eines bevorstehenden
Aufstandes -. Peters mutzte deshalb strenge Vorgehen.
Liebert schlicht : Ich gebäre nicht zur Pcicrs -Kligue , ich
bin noch niemals öffentlich für Peterk eingctrctcn , oder
ich werde ihm seine grobe nationale Ta » niemals ver¬
gessen.

illunstniakcr » . Pcchmann
schließt sich als Sachverständiger Lieber ! an .

Tachvcrständigcr Eugen Wolf :
Ich habe Afrika durchquert , ohne einen Schuh abzu -

gcvc » . Ich bestreite , daß Herr Kunstmaler Kuhnert , den
ich als Künstler vcrcbre , als Sachverständiger in Betracht
kommen könne kür die afrikanischen Verhältnisse . Herr
Dr . PetcrS hatte sich nicht gegen eine so große Anzahl
von 150 000 Leuten zu verteidigen . Das kann nicht
stimmen . ES ist immer geredet worden von Sklavinnen ;
ich bin der Ansicht , daß ivenn ein Europäer von einem
Häuptling Mädchen geschenkt bekommt , sie festgehalten
werden dürfen . Meine Ansicht ist, daß Hungerstrafe
eher am Platze wäre wie Prügelstrafe . Wenn die
Jagodja entflohen ist zu ihrem Vater , so kann dies doch
nicht als Landesverrat angesehen werden . Hat sie
aber wirklich Landesverrat verübt , so wäre eS richtig ge-
wcfcn , die Jagodja in Ketten an die Küste zu führen und
dort dem Gouverneur zur Aburteilung zu übergeben .
Ich habe keine persönliche Feindschaft gegen Tr . PcterS .
Tr . PeierS ist von einem lobenswertei » Ehrgeiz , er wollte
cs nach meincrAnsicht zu einemGouverneurposten bringen .
Peters hat im Jahre 1888 Wißmann auf Pistolen ge»
fordert ; daher die Rivalität . Ich mutz bemerken , daß
Lenbach zu mir gesagt hat : „ Ich kann PeterS nicht malen ,
der Kerl hat einen Kopf wie «in Raubvogel (große Hei¬
terkeit ) . Der Vorsitzende ersucht den Eachverftän -
. i' in auf As - ' a zu sprechen zu kommen . — Witzmann
war ein sehr feinfühliger Mann — wie Rebcllenführer
Bouliai gehängt wurde , konnte er nicht zusehen und
mußte sein Taschentuch vor daS Gesicht halten . Witz-
mann hat die Aktion Dr . Peter « nie gebilligt und hat
mir gegenüber — da« sage ich unter Eid — deS öfteren
Peters Verhalten als eine Schmach bezeichnet .

Rat Marlin
bekundet alk Sachverständiger , wenn bei den Hinrich¬
tungen die von Peters angegebenen Gründe tatsächlich
Vorgelegen hätten , wären sie gerecht gewesen , sonst nicht .

Pater Acker
als Sachverständiger bcnierkt , Liebert habe nur die
schlechten Seilen der Schwarzen hervorgehoben , die
guten Seiten , z. B . die große Gutmütigkeit , dagegen ver¬
gessen. Bei der Behandlung der Schwarzen müsse
Strenge mit Gerechtigkeit und Güte gepaart sein . Der
Europäer im Innern Afrikas müsse zwar oft anders han -
dein , wie in Europa , die angebotenen Mädchen hätte
Peierk aber gut ablchncn können . Die Schwarzen soll»
tcn Anstand , Sitte und Gerechtigkeit von unS lernen ,
nicht wir afrikanikche Sitten annrhme « . Diebstahl , Ein¬
bruch , Flucht feien kein Grund zur Todesstrafe , beide
Hinrichtungen ieien daher ungrrechtsertigt . Die Prügel¬
strafe müsse sein , aber nicht bis Blut komme. Das DiS -
ziplinarurteil müsse er billigen .

v . Lieber »
erklärt , Pater Acker urteile nach feinem Leben an der
Küste ; im Innern sei es in gefährlichen Zeiten oft an¬
ders , dort müstc man oft zuerst Macht zeigen . In poli -
tilcken Fragen gehe manchmal Macht vor Recht .

Pater Acker

rnigeguct , auch die Paters im Innern urteile « so wir er .
Damit ist die Vernehmung der Sachverständigen be¬

endet . Tie Weiterverhandlung wird aus Montag
vertagi .

Kadilcbe Politik .
41 ls finanzielle Windbeuteleien

bezeichnet Herr Ammon unsere Darlegungen über
den günstigen Abschluß unserer badischeü Eisen¬
bahnen im Jahre 1906 . Sr schreibt :

Der günstige Ertrag der Jahre « ISO« mit einem
Ueberfchuß von 28 ' /2 Mw . ist nicht bloß durch die
natürlich « Steigerung des Verkehr « « nd die zeitweilig «
Hochkonjunktur zustande gekommen , sondern auch durch
An« gewisse Selbstbeschrankung im Bauwesen , die sehr
bedeutend den Ausgabenkonto entlastet hat , und wahr¬
scheinlich noch durch erhebliche Verkäufe von Alt¬
material . E§ wäre interessant , hierüber nähere » zu
erfahren . Man lchrint nämlich in gewissen Kreisen

beinübt . die Bahnssnanzcn in eine !» möglichst günstigen
Licht darznstellen , Wa4 sehr bedenkliche Folgen haben
kann . ES vcr ' ührt leicht zu einer fallchen Auffassung
der ivabren Lage , die nach wie vor eine ziemlich be¬
denkliche ist. Die Sozialdemokraten sind schon am
Werk, ihre stnanztellen Windbeuteleien loszulasfen und
sie durch die Staatsl >ahneinnahn : en zu stützcii . Diese
Stiche ikt aber höchst unsicher , so lange inan über die
Herkunft der Uebcrschüsse nichts näheres weiß , und
außerdem ist ein Iahe in einer Zeit der Prosperität
nicht matzgebend für den Durchschnitt guter und
s.l .teckiter Jahre , mit dem die Finanzverwaitung einzig
und allein rechnen k?. :rn . Jedenfalls sollte man , ehe
übereilte Schlüsse gezogen werden , das weitere Er -
gebiiis der b ..d . Tarifreform abtvarten .
Dem letzten Satz stimmen >vir zu . Warum aber

flunkert Herr Ammon schon von der „ Bescherung " ,
die uns der 2- Pfennig -Tarif gebracht habe . Es
kann vorerst über die Wirkungen des ^ Pfennig -
Tarifs schlechterdings ein Urteil nicht abgegeben
werden , zumal eine zahlenmäßige Unterlage für
die nolivendigen Berechnungen nicht vorliegt . Ein
günstiges Jahr ist gewiß für die Beurteilung unserer
Eisenbahnfinanzeil nicht maß - und ausschlaggebend .
Auf die fetten Jahre folgen bekanntlich auch magere .
Allein . Herr Ammon 'verschweigt geflissentlich, daß
das durchschnittliche finanzielle Ergebnis unserer
Eisenbahnen ein günstiges ist, was schon da¬
raus sich nnt zwingender Beweiskraft ergibt , daß
unsere Eisenbahnschuld nicht entfernt in demselben
Verhältnis gewachsen ist, als der effektive Wert
unserer Eisenbahnen . Wir haben viele» viele Mil¬
lionen BanauSgaben aus den Betriebseinnahmen
gedeckt . Der Wert unserer Eisenbahnen ist mehr
als doppelt so groß als die auf unser » Eisenbahnen
ruhende Schuld .

Wen » man schon von finanziellerr Windbeuteleien
reden tvill , so trifft dieser Vorwurf Herrn Ammon ,
der allen Tatsachen zum Trotz stets das Gegenteil
von dem behauptet , was sich jederzeit zahlenmäßig
Nachweisen läßt .

6 . Der landftändische Ausschuß
trat am Freitag unter dem Vorsitz deS Geheimrates
Bürcklin vollzählig zusammen , um die Referate über
die vor 8 Tagen zum Studium auSgegebenen Berichte
durch die Mitglieder Kölle , Dr . WilckenS
und G i e ß l e r entgegenzunehmen . Der Präsident
des F i n a n z m t n i st e r i u m S , der bisher noch
deni Ausschuß angehört , erschien erst im zweiten
Teile der Beratung in Begleitung deS Herrn
StaatSmintsterS , um die Kritik an der
Staatswirtschaft anzuhören und willkomniene Auf-
Müsse zu geben . Herr Honsekl war in der
Lage , dein zuzustimmen , was der landständrschc
Ausschuß am Ende des Berichtes über die Eisen -
bahnschuldentilgung nach deS Abg . Gießler
Vorschlag resolvierte . Der Reinertrag der
StaatSbahn steht 1906 an höchster Stelle ,
prozentual hat sich das Verhältnis zwischen den
Ausgaben und den Einnahmen deS Betriebs g e -
bessert , die Rente ist eine gute ; somit
kann in Erwägung gezogen werden , den Staats -
zuschuß wegfallen zu lassen , wenn ein
Rückschlag in der normalen Verzinsung der Eisen¬
bahnschuld nicht zu befürchten ist. Dem für 1967
zu erwartenden höheren Bauaufwand wird eine
Vermehrung der Eisenbahnschuld folgen . Mit der
Verwertirng dieses StaatSzufchuffeS im ordentlichen
Etat wird ein Teil der finanziellen Schwierigkeit
in der Gehaltstarif - Frage beseitigt .

Der Direktor des Finanzministeriums war in
der Lage , einige genaye Angaben über die Haupt -
staatsrechnung zu machen . Die Ausgaben des
ordentlichen Etats (1906) betrugen82 Millionen ,
Übertreffen also den Voranschlag um 1 Million ,
während die auf 80,6 Millionen veranschlagten
Einnahmen 88 Millionen abivarfen . was mit
Rücksicht auf den in Rechnung gezogenen Fehl -
betrag einen effektiven Ueberschuß von
6,9 Millionen bedeutet . ES werden durch die
Wirtschaft die gesamten Ausgaben des außer -
ordentlichen Budgets von 6Millionen gedeckt ,
so daß 600000 Mk . dem Betriebsfond (16 Millionen )
zufallen . Von den 2,8 Millionen deS Mehrertrages
der direkten Steuer «ntfallen 2,8 auf die Er¬
höhung durch die neue Einschätzung . Die i n -
direkte Steuer , die fett 1904 verminderte Er¬
trägnisse abwarf , ist 1906 auf den Höhepunkt
von 1 Million emvorgeganaen . Die Gefälle im
Ressort der Justiz und der Polizei sttegen
gegenüber dem Mehr von 891000 Mk. des Jahres
1908 auf 660000 Mk . , woran das Grundbuchamt
den Hauptantetl hat . Di « privatwirtschaftlichen
Einnahmen (auS den Domänen ) , welche im vorher¬
gehenden Jahr « um 808000 Mk. sich verbefferten ,
warfer » 1906 ein Mehr von 627 000 Mk . ab ; jeden -

€ beater und JMuflh.
Doftbeater ,

Das vierte Gebot .
Wiener Volksstück in 8 Men von Anzengruber .

L . Wir besitzen einen deutschen Volksdichter , der gleich
Zola in Frankreich das neue naturalistische Drama zu
künstlerischer Höhe brachte : Der Deutsch-Oesterreicher
Ludwig Anzengruber ( 1889—1889) Zola und Anzen¬
gruber — beide haken eine Reibe von Zügen gemein¬
sam , doch nicht den einen : das sittliche Pathos der
Sprache . Bein : einen Ivie bei »: andern beobachten wir
den starken Drang , in die geheimen Laster und die
Sittenverdrrbnlsse dee- ‘ moderne » GroßstadtlebenS rin¬
zudringen und diese mit konsequenter Treue und
vollster Kraft der Empfindung im Etile echter
Bolkedramen wiederzngebcn . Aber während Zola in
den minutiösen Schilderungen der Unnatur und Roheit
seiner Menschen , im einseitigen Breittreten alles Häß¬
lichen stecken bleibt , ohne zu einer unbefangenen Gegen¬
überstellung der besseren Regungen im Gemüt und
Innenleben der Menlchennatur zu gelangen , so finden
wir bei Anzengruber gerade das tiefe Schauen in die
Seele des Proletarier " , dem im Grunde da « Gute so
heilig ist, wie da § Böke ihm naheliegt . Und Anzen¬
gruber glaubt an den Sieg des ersteren über das letztere .
Gerade darin unterscheidet sich diese Kunst so wesentlich
von der anderer moderner Tendenzdramatiker , speziell
von dem Franzose » Zola , durch die entschlossene gesunde
Ethik , der Schönfärberei geivitz ebenso fremb geblieben ,
wie jene verstockte Hsnterireppenpoeffr , Anzengruber
müßte lein Deutscher sein , um nicht dielen tief sozia !«
sittlichen Grundzug seines Wesens mit unserem größten
tzreiheitsdichtcr Schiller sich bewahrt zu haben .

Aus de » Dichters Werk selbst spricht am verläßlichsten
dessen Humanismus , dessen liebevolles Verständnis für
daS LebenSgefühl der Armen und Unterdrückten , dessen
Lauterkeit in: Kampf um die Volkserziehung . Weiß n : an
doch , wie viel Haß seinen Stücken in Wien , besonders
von seiten der Pfaffen , entgcgengetragen wurde . Das
vierte Gebot : „ Ehret Vater und Mutter "

, soll nicht allein
für die heranreifendcn Kinder bestehe» , sondern gleichsam
als Bindeglied zwischen diesen und den Eltern , also auch
für die letzteren , als Moralgesey für die Erfüllung elter¬
licher Pflichten ; denn nur so können auch die Kinder das
Gebot heilig Hallen . Es ist wohl ganz selbstverständlich ,
daß gewisse Zensoren in Wien nichts eiligeres zu tun
hatten , als der Befürchtung , daS Volk werde durch solche
Ausdeutung christlicher Lehren . demoralisiert ", dadurch

zu begegnen , daß sie den Titel in „Ein Volksstück in
4 Akten" abänderten , sowie di« Hauptvointe deS Dramas
einfach strichen : Die AbschiedSworte deS zum Tode ver -
uririlten Sohnes gewissenloser Eltern an den Geistlichen :

Dtl weißt nlt , daß ’8 für manche ’« größte Unglück
iS, von ihren Eltern erzogen zu werden . Wenn du in
der Schul ' den Kindern lernst : „ Ehret Vater und
Mntter " , so sag 'S auch von der Kanzel den Ellern ,
daß f ’ danach sein sollen.

Den Inhalt bilden zwei ineinanderlaufendc Familien¬
tragödien , deren «ine also die Konsequenzen sittlicher
Entartung im häuslichen Familienleben veranschaulicht ,
deren andere Zeugnis von der Verwerflichkeit der bei
vielen Ellern immer wieder anzutrcsfenden Anschauung
abgeben soll , daß sich daS Glück ihrer uni ermöglichen
Töchter durch reiche Heiraten erzwingen lasse. Man
mag über die erhobenen Bedenken bezügl . der llnechtheit
des angewandten Wiener Dialekts wie etwa über kleine
Konzessionen und Theateressckte zugunsten der Menge
zunächst noch verschiedener Meinung sein, Anzengruber
ist und bleibt der geborene Volksoramatiker , der daS

S auf dem rechten Fleck hat , den daher auch der
ger philosophisch geschulte Arbeiter zu verstehen im¬

standen ist. Mit voller Absicht Holle er seine Stoffe
gerade auS den Hinterhäusern und von den Treppen zu
den Vorderhäusern , weil er sich denen bewußt war , daß
in diese», Milieu »der ursprüngliche Mensch noch a»,
deuiiichsie » zum Ausdruck kommt , ohne daß ich notwendig
hake , die Kuiturschminke deS modernen Menschen erst
abzulritzen " . Wir dürfen wohl sagen , daß wenn nach
Zeiten einst eine Sichtung in der dramatischen Literatur
des 19 . Jahrhunderts vorgenomnien sein wird , die 'er
große Oesterreicher an die Spitze unserer Dichter zu
stehen kommt.

Roch kurz vor Toresschluß mit einer Erstausführung
hecauozulommen , bleibt an sich allerdings eine loben «»
were Tat . Ein konzilianter Theaterbesucher wird daher
und »nit Rücksicht auf die vorgeschrittenen Temveratur -
verhäl nisse in seiner Kunstforderung einmal weniger an¬
spruchsvoll sein . Die Regie des Herrn Schefranek
war bemüht , wirklichkeitsgetreue , lebendige Bilder zu
schauen , vergaß aber , sie auf eine historisch einheitliche
Linie zu bringen . In der Bekleidung bemerkte » wir
beständig Neu-Karl ' ruhe mit Alt - Wien alternieren . Mit
größter Sorglosiglrit wurden da bald Panamahüte , Mode
1907 , bald alte Prater -Zylinder getragen . Auch die
Darstellung war von Gemeinplätzen nicht frei : Keines¬
wegs genügte di« Verkörperung des Geistlichen durch
Herrn Nesfelträger . Auch kühl bis ans Herz hinan
ließ der Klavierlehrer Frey des Herrn Höcker . DaS
Beniühen , den Dialekt hrrauszubringen , sollte der Künstler

falls steht dies im Zusammeuhimg mit der Er¬
höhung der Holzpreise . \

Wirkung der Rcichsfi n a n :Die Wirkung der Rcichsfinänzrcform
auf die Bundesstaaten wird , solveit die bis 1909
gestundeten Matrikularbeiträge in Betracht
Fommeit, nicht so schlimm werden , als man fürchten
mußte . Von den berechneten 57,6 Millionen gehen
als verwirtschaftete Ueberschüsse27,4 Millionen ilnd
II ) Millionen Ileberweistuig ab , so daß sich die
Schuld auf 28,2 Millionen reduziert , wovon etwa
940 000 Mk . auf den badischen Anteil entfallen ,
der im nächsten Budget mit Genauigkeit eingestellt
werden kann . Für die B i e r st e u e r werden wir
dagegen mit 1909 einen um etwa 800000 Mk.
erhöhten Beitrag (entsprechend dem gesteigerten
Konsum in Norddeutschland ) abzuführen haben ;
jede neue Million des Biersteuerertrages belastet
Baden mit 42000 Mk.

klärt . Der Verbandsvorstand soll diesbezüglich,trägen der VerwaltunaSkörperschaften die weite
Berücksichtigung angcdeihen lassen .

1
Alodann begann die Beratung der Antrz »,

" ,
Statut , die so ungemein zahlreich sind, daß die
an : Abend noch nicht beendet war . r!

Mus der Partei .
Parteisekretär !« ». Die neuen Mitgliedsbuch, ^jetzt fertig und können zum Versand kommen . )§ •

snebcn alle Vereine , die Bücher bestellt hatte «,
' ?

aber provisorische Mitgliedskarten erhielten , s»^
Vereine , jvelchc Bücher brauchen , die Bestellungen, ,
einzn schicken.
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Mit der neuen Erbschaftssteuer ist unser
Laud bis jetzt noch tzut gefahren , da bis 1911 der
Durchschnitt der letzten 6 Jahre in Berechnung
kommt . Von der Furstenbergischen Erbschaftssteuer
(ca. 80 Millionen ) werden bis 190h jeweils
NeuntelSteilbeträae von 360 000 Mk . bezahlt , damit
es dem armen Mann nicht so wehe tut .

So mutz eS kommen .
Eine große Anzahl der in Mannheim stationier¬

ten Heizer der S t a at » b a h n hat an die General¬
direktion eine Eingabe gerichtet , in der sie ihre Wünsche
bezüglich ihrer Einkünfte niedergelt haben . Sollte
diesen Wünschen nicht Rechnung getragen werden , so
beabsichtigen die petitionierenden Heizer , ihre Stel¬
lungen zu kündigen und au « dem Bahndienste
auszuscheiden .

Es ist einfach ein Skandal , daß die Angestellten eines
staatlichen Unternehmens , das 77 Proz . mehr Einnahmen
zu verzeichnen hat als im Budget vorgesehen waren , zu
solchen Schritten sich veranlaßt sehen mü sen. Wie lange
gedenkt man denn mit den gegenwärtigen , in solchen
Fragen absolut unfähigen Regiment noch fortzu -
wursteln ?

Was man nicht definieren kann , sieht man alz
Nnfng an . Gegen den groben UnfugSparagraphH
berichtet man uns unterm 86 . Juni au / Halle « . $ 0,
der Genosse Fröhlich vom VoffSvlatt gesündigt
weshalb er vor dem Schöffengericht angellaat war)
der Partei gelegentlich der letzten ReichStägSwech ,
dem Lande alle Versammlungslokale abgetrieben ^
wurde der Landagitaiion ^kommiffion von einig«,
»offen der Vorwurf gemacht , sie hätte behufs Beschs
von Versammlungslokalen nicht genügend getan,
erschien darauf ein Abwehreingesandt im VolkSblatz ,den» gesagt wurde , daß die Arbeiter selbst mit |
wären , wenn ihnen nicht genügend Lokale zu vech
lungen zur Verfügung ständen . Dabei wurden

^

vplach , Sv

Wirte genannt , die die Arbeiter zu Vergnügung «^
gern hätten , zu Versammlungen ihre Lokale
zur Verfügung stellten . DaS Gericht belohnte hss
wehr mit BO Mk . Geldstrafe .

Soziale Rundfcbau .
Leben - alter

einer sehr lehrreichen

Deutsche Politik .
Der Dreschgraf geisteskrank .

Nach einem ßerichtSärztlichen Gutachten ist Graf
Vückler -Klein -Tschirne ein geisteskranker Akenfch, der sich
bereits im September 1906 in einem die freie Wissens -
bestimmung ausschließenden Zustand krankhafter Stör¬
ung der ÄeistcLiätigttit befand . Er ist, wie die B . Z .
am Montag von zuständiger Eilte erfahrt , infolgedessen

Zahlenmaterial gestützt,
logische Anatomie usw . erschienen ist, vertritt ein
berger Arzt , Dr . Ascher, das von Hälley enfheckte
logisch« Gesetz : „ D >e Sterblichkeit sinn vom Säug !
alter , daS neben dem Greisenalter die höchste Et «
fett aufweist , ständig bis um d:e Zeit Mt GeschO
reffe und steigt von da bis zum Brei '

Sterblichkeit gn Tuberkulose verläuft . . . .
der Gelegenheit zur Ansteckung al » nach einen, tz
der natürlichen Mderstandskrast . DaS heißt also,
eS ntben ererbter Disposition und Organscĥ
Dingen , die tzgzu angetan find , di« natürliche Sä
staiwskraft des Organismus herabzusetzen , vor alle,
durch da « höhere Lebensalter verminderte pebenSm

am 88 . d. M . auS dem StrafgefänaniS zu Tegel ent
lassen worden und «S ist den Behörden zur Pflicht ge

ist, Schädlingen den organisch «» !

macht , die durch seinen Geisteszustand gebotenen Maß¬
nahmen zu treffen , sofern er versuchen sollte , öffentlich
aufzutreten .

Wäre der Herr Graf nicht ein Graf gewesen , so
wäre er schon vor Jahren al - geisteskrank erklärt worden .
Daß er eS war , konnte längst keinem Zweifel mehr un¬
terliegen .

reitet . So finden wir in Preußen in der ,
bis 1901 «in « Tuberkulosesterbkichkett , vi«
Geburt und f

ährbodw
seit von !

Tuberkulosesterbkichkett , bi« «wisch«
d«M 8 . LebenSjabt 80 —87 öuf st

Lebende beträgt , von da bis etwa zum 18. Iah «
zwischen 2—5 pro Mille hält , etwa mit Ablauf be«
FahreS 10 pro Mille erreicht und von da in stand
Steigerung vid zu 80 pro Mll « und dl
Lensjahrzehnt steigt .

zu 80 pro Mll « und darüber im

- Auch die Erfolge der Heilstättenhehgndl «
wie sie auS den Ergebnissen de! an der L'

aniestl
' '

Versicherungsanstalt der Hansestädte eingelei

Weröandstag der AuPöinder . »VLL °
"«-

'"
»ÄÄK' LÄLL^ ~ e bis zu mehr als 6 Jahren hervorgehen , bestätigen »

Gesetz der AlterSdiSpositton .g . Nürnberg , 27 . Juni 1907.
In der Donnerstagssitzung , die sich bi » abends b Uhr

auSdehnte , wurde über dar Beitrags - und Unterstützung §-
wesen debattiert . ES handelte sich hauptsächlich um die
Frage der Einführung der Invaliden - und der Kranken -
unterstützung und den Ausban der anderen Unterstützungs¬
zweige , sowie um Einführung gestaffelter Beitrage , um
auch die minder gut entlohnten Kollegen «nd Kolleginnen
für den Verband zu gewinnen . Di « meisten Redner
sprachen sich für die Krankenunterstützung auS, vereinzelt
wurde auch ein Kartrllvertrag mit der Zrntralkranken -
kasse angeregt , aber die Jnvalidenunterstützung fand nur
ivrnige Befürworter . Betont wurde auch, baß der Aus¬
bau der ÜnterstützungSzweige sehr erwünscht sei , daß
aber der Kampfcharakter der Organisation gewahrt
werden müsse. Bezüglich der Staffelbeiträg « bemerkte
der Vertreter de» österreichischen Bruderverbandes , daß
man in Oesterreich damit sehr gute Erfahrungen gemacht
habe , .man habe dort gesunden , daß di« Höhe der Bei¬
träge auf die BeitrittSmoglichkeit keinen Einfluß ausübe ,
di« Hauptsache sei, baß den Beiträgen auch entsprechende
Leistungen gegenüberstehen . Bei der Absttmmung wurde
die Einführung der Jnvalidenunterstützung mit 42 gegen
15 Stimmen abgelehnt , die Krankenunterstützung mit 44
gegen 14 Stimmen angenomn en ; die Frage , ob die
Delegierten im Prinzip für Staffelbeiträa « seien , wurde
mit 48 gegen 15 Stimmen bejaht . Di « spezielle Be¬
ratung der Fragen de» Unterstützungswesen » wurde einer

Alter

16 - 20 Fahre
20 - 80 .
30 - 40 „
40- fiO .
50—60 .
ÖO—70 _

Erwerbs - Fnvalidenrentner
fähig

74,89 °/„
69.84 .
60,65 .
74,02 .
85.84 „

geworden

Sätt
14,25 .
17,88 »
24,00 .
88,33 .

stock
16M
17,7t
22,72

Die übrigen starben nach Verlassen der Anstalt
der Beobachtungszeit .

Es . ergibt sich aus diesen Zahlen , daß im Eq
satz zu der Ansicht mancher Aerrte , di« au « ihr«
grenzten Erfahrung heraus das Alter von 80—40 Ick
als das günstigste für Einleitung einer Kur anjeh«
Aussichten für - eine Hrilstättenbehandlung am feefter
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In der DonnerStagfitzung wurde zunächst eine Resolution

der . Frau KoSzirlniak dem Borstand zur Berücksichtigung
überwiesen , die die Notwendigkeit einer intensiveren
Agitation und Aufllärung unter den weiblichen Mit¬
gliedern betont und als eines der Mittel zu d !esenrZwe >
ie größere unentgeltliche Verbreitung der Gleichheit er -

gur Uhrenarbeiter -AussperrunH
im Schwarzwald .

Triberg , 89 . Juni . Freitag , 28. Juni , wmdtn
der Firma Gcbr . GricShaber hier , Draht -, DrahtW
und Kettenfabrtk , 88 weitere Arbeiter neben den bei
in andern hiestgcn Betrieben Busständigen ausgche

Villingen , 50 . Juni . Großer Aufmerksamkeit erji
sich seit der Aussperrung der Arbeitswillige NiK
Rösch, welcher in Schwenningen arbeitet und
Abend hier am Bahnhof von einer großen Anzahl
gesperrten abgeholt wird . Rösch War vor wen
Wochen noch Vorsitzender des christlichen Gewerksch
kartells und trat erst kürzlich auS . Traurig , aber

besser ganz unterlassen , eS gelingt ihm doch nicht . Frau
E r m a r t h ist allerdings ebenfalls für das tempera¬
mentlose DurchschnsttStöchterchen Hedwig weniger ge¬
schaffen. so gut die bedeutende Schauspielerin zwar ihre
tzeroinenrigenart zu unterdrücken suchte .

Dahingegen wußten Marie Frauendorfer und
Felix K r 0 n e s die Verführungsszeue im 1 . Akt äußerst
wirksam und künstlerisch zu gestalten , wie auch .daS
Schönffch« Ehepaar von Herrn Schneider und Frl .
F r i e d l e i n , besonders in dialektischer Beziehung , nicht
besser angelegt werden konnte . Mit den Huttrr 'schen
Eheleuten fanden sich Herr Kemps und Frau Pix an¬
gemessen ab . Daß Herr Herz seinen Martin mit
überzeugender Leidenschaft und Wienerischer Echtheit aus¬
statten würde , war nicht anders anzunehmen , wie man auch
mit den Auffassungen der Herren B a u m b a ch
tStolzenthaler ) und Mark lSchalanter ) , sowie der
Damen E r a m e r ( Großmutter ) und P 0 d e ch t e l
(Josefa ) sich voll einverstanden erklären konnte . Schließ¬
lich seien noch Herr H e i n z e l und Frl . G e n t e r der
Vollständigkeit halber lobend erwähnt . Wir hoffen , daß
die Regie die der Aufführung anhaftenden Unausgeglichen¬
heiten bei der nächsten Wiederholung noch zu kaschieren
bemüht bleibt , was den erfreulichen Eindruck, den die¬
selbe am Samstag hinterließ , nur erhöhen kann . Als
letzte Aufführung vor den Ferien wurde am gestrigen
Sonntag in zweiter Wiederholung die Straußsche Operette
Eine Nacht in Venedig gegeben .

Dem Hofkapellmristrr Alfred Lorentz wurde in An¬
erkennung seiner reichen Verdienste im Laufe des ver¬
gangenen SpieljahreS der Zähringcrlöwcnordcn zweiter
Klasse verliehen .

StSLttgLi'tentkeLtei '.
L . Während hinten am Schlossplatz diesmal die

leichtgeschürzte Muse den Kunsttempel für 2 Monate
hinter sich zuschloß , öffnete sie gleichzeitig einem froh¬
gesinnten , erwartungsvollen Publikum die Pforten des
allerdings von moderner Schönheitskuliur äußerlich

immer noch wenig beleckten StadtgartentheaterS . Dort
ist seit gestern wieder wie alljährlich ein Operetten¬
ensemble zu Gaste . Direktor H a g i n , in dessen Hän¬
den die Leitung liegt , hat ein äußerst mannigfaches
Programm für die Saisonzeit ausgestellt , das , wenn er
es durchführt , den Besuchern viele genußreiche Stunden
verschaffen kann , vornehmlich denen , dir leichte, gefällige

Musik , launige Operetten — auf welchem Gebiet
Karlsruher ja vom Hoflhcater recht abstinent eü
werden — gern anhörcn . Als EröffnungSvorsi ^
wurde Der Zigeunerboron von Joh . Strauß gegebcv
zwar für die lokalen Verhältnisse recht ansprecheich
Kapellmeister Groß brachte die Partitur reich poî
und rhythmisch zur Geltung , sollte indessen über <
kräftigeren Streichcrkörper zu verfügen haben.
Ouvertüre war fleißig ausstudiert und exakt i
Hofiert . Auf der Bühne begegnete man einigen
kannten von früher . So Herrn Groß mann
trefflicher Komiker in seiner Nolle als Kommissär
ncro , Herrn Gilzinge

'
r desgleichen als

fürst Fsupan und Frl . Ziegler als die alte lÄ
die verschmitzte Zigeunerin . Mit das meiste zum ^
der Operette trug zweifellos Frl . Reoh 's krafivA
gelegte und mit nicht unbedeutenden Stiminnni
sowie auch mit einem gewissen dramatischen Miterl°

ausgestattete Saffi bei , während sich Frl . G r a i ch fff
des Schweinezüchters Tochter mit ihrer Rolle stin«
wie in Gebärde weniger gut abfand . Einen *
Opcreitentenor von schmetternder Lyrik besitzt
Stadtgartentheater in Herrn Jäger , der stch f
gestern als heiser gemeldet , doch den jungen Bar<
mit viel — leider zu viel Temperament sang und i?
Besser gelang ihm im Duett mit Frl . Reoh das '

same Lied : Wer uns getraut . In kleineren Sj
uuntten sich Frau Richter , sowie die Herren
net und VLIs . auch die kleine Rauschenbelt
Sepp ! verdienstlich . Das Stiefkind , der Chor, ^
sich seiner Aufgabe keineswegs gewachsen . DaS gell'

besetzte Haus belachte die belustigenden Gchlagff
Spaßhaftigkeiten und hielt mit
nicht zurück.

klllmorlktikckes .
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Badlfcbe Chronik.
Pforzheim.

80. Juni .
Bei dem Gewitter am Freitag schlug der

in daS Hau» Schwarzwalbstraß « 6 und zerstörte die
tjche Leitung . Auch «in Hau» in der Kallnert -
! traf ein Miß , ohne jedoch viel Schaden anzurichten.

Sam » tag Morgen eine Lokvist am
»eiche . Bin größerer Schaden ist

Bntglet
^ tjv« an einer

f M angerichtet.
— Bestehlen wird wieder viel in Badeanstalten.

>0{li bi« Badenden ist äußerste Vorsicht geboten .

Onlach , 80. Juni . Sin « entsetzlich « Messer ,
^ fljr « spielte sich gestern Abend um 11 Uhr auf der
Urstgen Ortsstraß « beim Gasthaus zur Traube ab. Der
^ oitwete Tnglohner Wendelin Bohner von hier

noch kurzem vorheraeaangenem Wortwechsel seinem
Schwiegersohn , dem Wjährigrn Dreher Stefan
« Iller von hier derart in den rechten Oberschenkel ,
st»ß er chm die Schlagader durchstach, wodurch der Tod

wenigen Minuten eintrat . Der Verletzte schleppte
sich «och etwa 7b bi» 80 Meter weit, dann brach « leblo»
zusammen. Der Täter wurde kurz nach der Tat von
»er hiesigen Polizei verhaftet und in den OrtSatrefi in

ervahmam genommen. Heut« früh 8^ Uhr wurde
, rfelb« durch die Gendarmerie nach Karlsruhe verbracht,
stun kann er über seine rohe Tat hinter schwedischen
Gardinen Nachdenken. Der qui so bedauerlich« Weise
am» Leben Gekommene hinterlägt «in « Frau mit einem
füret Ljährigen Kind.

Heute Vormittag wurde die Secierung der Leiche vor .
■genommen, welche ergab, dyß durch den Stich, welcher'

mtt einer Wucht geführt würde , di « Schlagader voll¬
ständig durchschnitten , der Schwerverletztean Verblutung
ßarb. Derselbe soll auch in allen untersuchten Körper¬
teilen kerngesund gewesen sein .

E» ist sehr beklagenswert, daß durch die nichttwürdige
Messerstecherei wieder zwei Arbeiter und ihre Familien
unglücklich gemacht sind .
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» Durlach , 80. Juni . Ter für die Gießerei der
Maschinenfabrik Gritzner als Werkschreiber fungierende
gaufmaun Z . . der sich in mehreren Fällen der Unter¬
schlagung und Urkundenfälschung zum Schaben der Firma
schuldig gemacht haben soll, ist seit Freitag Mittag ver¬
schwunden . Rach einer andern Version soll er verhafte
sein. Durch einen Zufall kamen die Manipulationen der
g. an§ Tageslicht.

* Spöcf . 20 . Juni . Wie schon gemeldet, schlug gestern
Nachmittag um 5 Uhr der Blitz in Spöck ein. Der Brand
»riss rasch um sich und äscherte 11 Wohnhäuser und
iS Scheunen ein . Der Schaden ist bedeutend , jedoch
größtenteils durch Versicherung gedeckt . 17 Familien find
obdachlos.

* Konstanz , 29 . Juni . Eine stark « Leistung
im Automobil lieferte der Konst. Ztg. zufolge neulich
ein hiesiger Fabrikant . Er fuhr morgen» ' /.4 Uhr hier
«b, traf halb 11 Uhr in Mannheim ein , besuchte daselbst
die Ausstellung und fuhr nachmittags wieder nach Konstanz
zurück. Trotz eines heftigen RegenS , der ihn in Hornberg
ikerraichte , traf er ohne den geringsten Unfall nachts
halb 12 Uhr hier ein . Bei dicker Eilkahrt, dl« für die
kichcrbeir des Führers wie für die gute Beschaffenheit
der Automobils spricht, wurden an dem «inen Tag 060
llilomeier zurückgelegt . Eine kolossale Leistung !

— Tie Strafkammer verurteilte den Kaufmann Ignatz
Hayden and Wiener- Neustadl wegen Vergehens gegen
49 und 10 des Gesetzes zur Bekämpfung des unlauteren
Wettbewerbes z» 3 Monaten Gefängnis . Hoyden hatte,
wie die Frankfurter Zeitung berichtet , Mitte Mai durch
Bestechung eines Angestellten die Betriebs- und Fabri¬
kationsgeheimnisse der Firma Maggi in Singen
auSzuforscheu versucht. Hinter tz . stehen ausländische
Firmen.

* Mannheim , 29 , Juni . Gestern Nachmittag etwa
6 Uhr , als der ledige Küfer Christian Brosr und der
verheiratete Küfer Karl^Stein i :n Keller der Sprit - und
vraun^veinbrenncrci von Hcrm. Löb , Stern u. Co . da¬
mit be>chäfiigt waren , in ein 700 Liter Feinsprit ent¬
haltendes Faß Wasser zu gießen, erfolgte eine Implosion .
Der Boden deck Fasse» wurde herauSgeschlagen und der
Inhalt geriet in Brand . Der Kü ' er Stein erlitt den
rod durch Verbrennen, während Brofe mehrere schwere,
jedoch nicht lcbrnsgesäh . Iiche Brandwunden davontrug.
Der Brandschaden dürste sich auf ca. 20 000 Mk. be¬
laufen.

— In der Wirtschaft zum Wasserturm Q 7 wurde
gestern eine Spielhölle aufgehoben. Unter Führung
eines PclizeikommissarS drangen gestern eine Anzahl
Krinünalschutzleute in daS Lokal «in und überraschten die
Wesellschast beim Hazardspiel. Sämtliche Spieler , 12
Personen, welche hier und da AuShilfkkellnrrdkenste , ver¬
sehen, wurden in Untersuchungshaft genommen .
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bewegungen gestört wurde. Die VerkehrScinnahmcn au»
dem Güterverkehr deutscher Eisenbahnen waren im Mai
1907 um 6 611208 Mk. höher als im gleichen Monat dck
Vorjahres ; da» bedeutet gegen daS Vorjahr eine Mehr¬
einnahme von 81 Mk. oder 8,20 Proz . auf den Kilometer .

Kommunalpo lilik.
6 Ettlingen , 1 . Juli . Wie wir hören, bat das

Ministerium der Realschulerweiterung zugestimmt.

Zürich . (Sieg des Neunstundcntags . ) Zurzeit wird
im Züricher Stadtrate die neue Gemeindeordnung be¬
raten . Diese ßringt u. a . den städtischen Beamten ,
namentlich den höheren , ganz beträchtliche Gehaltsauf¬
besserungen ; die einzelnen Klassen erlangen Geballs¬
zulagen von 66 bczw . 88 bczw . 2b Prozent . Eckon darum
allein haben begreiflicherweise große und zwar ziemlich
einflußreiche Kreise der Bevölkerung ein ordcnilicheS Jn -
teresie an der Annahme der Vorlage . Auf die Arbeiter¬
klasse trifft die ? nicht zu , die Gemeindcarbeiter und nie¬
deren Anaestellten ( wie z . B . Straßenbahner » sind in der
Vorlage so gut wie gar nicht berücksichtigt , ihre Arbeits¬
bedingungen sollen durch eine vom großen Stadtrate zu
erlassende Arbeitsordnung geregelt werden . Greulich
führte den bürgerlichen Parteien vor Augen , daß dem¬
nach die Arbeiterklasse ein viel geringeres Interesse an
dem Zustandekommen der Porlage habe, wenn den Gc-
meindearbeitern nicht mindestens der Ncunstundcntag
gegeben werde . Seine Argumente drangen durch und ck
wurde im Artikel 16b festgelegt : ,,Ditz regelmäßige täg¬
liche Arbeitszeit beträgt neun Stunden , bei Schicht¬
wechsel acht Stunden . Soweit bei einzelnen Verrich¬
tungen die Art der Arbeit vorübergehend oder dauernd
eine Au-nahme verlangt , bestimmt hierüber die Arbeits¬
ordnung ! Diese Fassung wurde mit 61 gegen 3b Stim¬
men angenommen. Sodann wurde noch beschlossen, daß
in der zu erlassenden Arbeitsordnung der Mindesttaglohn
für erwachsene Handwerker mit 8,66 Frank , für erwach¬
sene Handlanger mit 6 Frank in Ansatz zu bringen ist.
Es sind nun noch die Uebergangsbestimmungen durch -
zuberatcn und dann erfolgt die Schlußabstimmung . Den
Bürgerlichen bleibt nun nur noch übrig , entwede-r den
Neunstundentag mit in Kauf zu nehmen oder aber die
ganze Vorlage azulehnen . DaS letztere ist aber aus den
oben hervorgehobenen Gründen kaum zu erwarten . DaS
letzte Wort hat dann das Volk selbst .

Nus der Reftdenz»
* Karlsruhe , 1 . Juli .

Karlsruhe nach der Berufs - und Gcwerbc -
zählung .

Nach dem vorläufigen Ergebnis der Berufs -und Be¬
triebszählung wurden am 12. Juni dS . IS . in hiesiger
Stadt 119 7iL ortSanwescnde Personen gezählt . Davon
entfallen auf die Altstadt Karlsruhe 112 657 , auf den
itadtteil Bciertbeim 2861 , auf den Stadtteil Rinihcim

2069, auf den Stadtteil Rüppurr 2626 . Tic Bevölkerung
bat sich seit der letzten Volkszählung um 1,44 Proz . ver¬
mehrt, und zwar : in der Altstadt um 1,27 Proz . , im
Stadtteil Beiertheim um 8,70 Proz . , im Stadticil Rint¬
heim um 2,68 Proz . und im Stadtteil Rüppurr um
2,10 Proz . Daß das Zahlungscrgcbnik hinier der vom
städiifchen statistischen Amt fortgeschriebcncn Zahl der
Einwohner von Karlsruhe um 2720 zurückblicb , ist dem
Umstand zuzuschreiben , daß zur Zeit der Zählung bereits
viele hiesige Familien zur Erholung von hier abgercist
waren und daß infolge der gegenwärtigen geringen
Bautätigkeit in hiesiger Stadt eine große Anzahl von
Bauarbeitern Karlsruhe vorübergehend verlassen haben.

Urbrr den Arbeitsmarkt im Monat Mai 1907
ist dem Rcichkarbciisblatt zu entnehmen : Die Gesamt-
bmjunktur des Arbcitsmarktcs ist im Monat Mai , von
einzelnen Ausnahmen abgesehen, unverändert günstig
reblicben . Aus einer großen Zahl von Gewerben und
iriSbesoudcrc aus den größten deutschen Industrien ,
wird andauernd Parker Arbcitermangel gemeldet, so
baß die Löhne vielfach auch im Mai noch weiter anzogen.
Eine Begleiterscheinung dieser Verhältnisse war die
Parke Streikbewegung dieses Monats . Ferner machten
sich die Ansprüche der. Landwirtschaft für die Erledigung
der landwirtschaftlichen Arbeiten auf dem gewerblichen
ArbcitSmarktc geltend. Im einzelnen war der Kohlen¬
bergbau auch im Mai bis an die Grenze der LeistungS -
sähigleit beschäftigt . Nicht gleichmäßig lagen die Ver¬
hältnisse im Baugewerbe, das in einer Reihe von Be¬
zirken einen Rückgang zeigte, in anderen durch Streik -

Um Liebe !
Mit dem Abdruck deS Romans , der vorstehenden

Titel trägt, beginnt der Bolksfreund am heutigen
Montag . Die Verfasserin kann sich bei der Eni-
pfehlung ihrer Schilderungen darauf berufen, daß
der Roman in der Parteipresse bisher recht gute
Ausnahme gesunden hat . Wir glattben, daß er
auch den Beifall unserer Leser >rnd vor allem der
Leserinnen finden wird. Diesen haben lvir mit
dem zu Ende gegangenen Roman : Zwei unmoderne
Menschen eine etwas schwere Kost vorgesetzt . Wir
gingen aber von der Ansicht aus , daß cs für die
geistige Aufklärung der Frauen recht gut wäre,
wenn ihr Denken über die brennendsten Killtur-
fraaen in Form von gefällig und amüsant ge-
schriebcnen Briefen neue Anregung erhalten würde.
Sollte uns das gelungen sein, wäre der Ziveck deS
Abdrucks erreicht .

Ferner machen wir schon heute darauf aufmerk¬
sam, daß wir beim achtseitigen Erscheinen deS
Bolksfreund am 1 . Oktober dS . IS . mit KretzerS
bekanntem Roman : Der Holzhändler anf-
warten werden.

nigung abgegeben zu haben. Die bezirksaintlichen
Ctrasverfügungen richieten sich gegen den Schlosser Wil¬
helm S t c m m l e , den Fabrikarbeiter Simon Essig ,
den Taglöhner Bcrihold Jung , den Fabrikarbeiter Fr .
T h c o b a I d , den Taglöhncr Josef Schröder und den
Maurer Theodor S 1 c m m I e , alle au § Bi e t i g h c i m .
Die Bestraften verlangten gerichtliche Entscheidung und
begründeten ihren Antrag damit , daß sic von der Partei¬
leitung die Instruktion erhalten hätten , daß bei einer
Flugblativcrbrciiung von H a u 5 z u H aus die Ab¬
gabe eines Pflichtexemplars bei der Polizeibehörde nicht
iwiwcndig sei . Am 1b . März kam die Angelegenheit vor
dem Schöffengericht Rasiatt zc >r Verhandlung . Dieses
gclangrc zu einem f r c i s p r c ch c n d e n Erkenntnis .
Es erachtete eine Nebertrctung des Artikels 3 deS badi¬
schen EinführungSgcsetzeS zum Rcichsprcßgesctz nicht
für vorliegend, da eine Verteilung von Haus zu Haus
nicht gleichzuhalten sei einer Verteilung von Flugblät¬
tern auf Straßen , freien Plätzen und anderen öffent¬
lichen Orten . Gegen die schöffcngerichtlicke Entscheidung
legte die Staatsanwaltschaft Berufung ein , die aber vor¬
gestern von der hiesigen StrafbcrufungSkammcr als
» » begründet verwerfen wurde.

Damit ist von neuem, wie bereits in einem früheren
Fall , anfangs der 90er Jahre , gerichtlich fcstgestellt, daß
bei Verbreitung von Flugblättern von H a u L zu
Haus , also an nicht öffentlichen Orten , die Abgabe
eines Pflichtexemplars vor der Verbreitung beim Bür¬
germeister nicht erforderlich ist . Bezirksamt und Staats -
anwalischasi hätten da ? bei dem klaren Wortlaut dcL
Gcschcs wissen müssen und damit die wiederholten Ver¬
handlungen den Beteiligten ersparen können .

* Städtisch « Arbeiter . Stadtgartenarbeiter Adam
Kirchgäßner wird wegen vorgerückten Alters und an¬
dauernder Kränklichkeit mit Wirkung auf 1 . Juli d . IS .
an in den Ruhestand versetzt und in den Bezug des ihm
nach dem Arbeiterstatut zukommenden Ruhegehalts , ab¬
züglich der Invalidenrente , eingewiesen . — Zwei hilfs -
bedürsrige städtische Arbeiter erhalten einmalige Geld-
nnierstützungen auS dem ArbeiteruiitersiützungsfondS, die
Witwe eine ? im vorigen Jahre verstorbenen nicht ständig
angestelltcn Arbeiters einen jährlichen SustentationS -
gehalt.

* Bauliche Angelegenheiten im Stadtrat . Gegen
die Errichtung eines Lumpenlagers auf dem Anwesen
Sosiensiraße 181 e durch Handelsmann I . Turner lvird
beim Bczirlsamt Einspruch erhoben, da von einer solchen
Benützung de » Grundstücks gesundheitsschädliche Einflüsse
auf die Bewohner de ? benachbarten Hildahauses zu be¬
fürchten sind. — Die Firma M . Stromeyer , Lagerhaus¬
gesellschaft, beabsichtigt , an Stelle deS derzeitigen Bureau «
gcbäudes auf ihrem Lagerplatz am Rhcinhafen ein neues ,
ähnliches Gebäude mit Abortaulage zu erstellen. Hier¬
gegen werden Einwendungen nicht erhoben. — DaS Be¬
zirksamt teilt das Baugeiuch der Kunstwollsabrik,
Wäicherci und Färberei fiir Nohprodultenvorbereitung
zur Papierfabrikation Vogel u Schnurmaun , Erweiterung
ihres Anwesens an der Lagersiraße betreffend, zur
Aeußerung in gewerbrpolizeilichcr Hinsicht mit . Der
Stadtrat hat in dieser Beziehung Anstände nicht vorzu-
bringcn.

* Das leidige Abspringen vom Straßenbahn¬
wagen . Gestern Nachmittag sprang Ecke Kaiser- und
Lammsiraßc ei» Herr auS Viliingen nu? einem in voller
Fahrt besindlichen elektrischen Straßenbahnwagen , er kam
zu Fall und blieb bewußtlos liegen. Der Verunglückte
wurde von Passagieren in eine » HauSeingang und nachdem
der herbeigerufene Arzt eine leichte Gehirnerschütterung
konstatierte, durch einen Schutzmann mittelst Droschke
ins städtische Krankenhaus verbracht, woselbst er aber
» ach einer halben Stunde wieder entlassen iverden konnte.

* Wegen Diebstahls wurde die Frau eines Holz¬
hauers angezcigt, weil sic gestern Vormittag aus dem
Wochenmarlt ( LudwigSplatz ) .von einer Bank ein Porte¬
monnaie mit 18 Mk. entwendete. Bei der Frau wurde
weiter ein Ledertäschchen mit einem braunen Rosenkranz
entdeckt, welches sie am gleichen Vormiitag auf dem
Wochenmarkt gefunden haben will . Möglicherweise liegt
ein iveilerer Diebstahl vor , ivorüber noch keine Anzeige
erstattet ist.

Eine wichtige Entscheidung für Fslngblatt -
verbreiter.

Wegen llcbcrtretung dek Pretzgesetzes hatte daS Be¬
zirksamt Rastatt am 17. Januar gegen eine Anzahl
Parteigenossen Strafverfügungen von je 10 Mk . er¬
lassen , weil diese am 6. Januar in Oetighcim , Bictiy >
heim und ElcheShcim sozialdemokratische Flugblätter zur
letzten SicichStagswahl verteilt hatteit , ohne bei den
OrtSpolizeibehördcn der genannten Gemeinden vor Bc ^
ginn der Verteilung Pflichtexemplare gegen eine Bcschei-

dem Reiche.
Weshalb z« den Waffen gegriffen wird ?
Ter Referendar und Leutnant der Reserve H e y-

m a n n vom 28. bayerischen Infanterieregiment in Lin¬
dau geriet eines Tages mit dem stud . mcd . Krunse von
Halle a . E . in dem Vergnügungslokal Bergschcnke , weil
man sich nicht o r d n it ' u gLgcmäh vorgestellt
hatte , in Wortwechsel . Tic Folge davon war eine
am 9. Marz in Diemitz bei ^ >allc stattgehabte schwere
Säbclmcnsur , bei der der Leutnant eine schwere Kopf¬
verletzung erhielt . Dak Kriegsgericht der 8. Division
verurteilte den Leutnant zu drei Monaten Festungshaft .

Wer begnadigt wird .
Dessau , 28. Juni . Der wegen Ermordung des

Schlossers Dänisch vom hiesigen Schwurgericht im Fe
bruar zum Tod verurteilte Arbeiter Gulbiesch ist vom
Herzog - u lebenslänglicher ZuchihauSstrafe begnadigt
worden. Der Prozeß hatte seinerzeit , weil der Mord auS
politischen Motiven geschehen sein soll , große» Aufsehen
erregt .

Landau (Pfalz ), 98. Juni . Und immer wieder
Wein fäkschung . Vor der Strafkammer gelangte
gestern wieder ein größerer WeinfälschungS -Prozeß zur
Verhandlung . DaS Urteil lautete : Wegen Weinfälschung
wird der Winzer Brutschcr auS Roschbach zu 8 Monaten
Gefängnis und 200 Mark Geldstrafe, der Edenkobener
Wci 'ihnndlcr Jakob Croissant zu einem Monat Gefängnis
und 1000 Mark Geldstrafe verurteilt . 21 Fuder Wein
imirden ringezogen. Wegen Beihilfe wurde der Chemiker

Tr . Lampert von Edenkoben zu 600 Mark Geldstraw
oder 60 Tagen Gefängnis verurteilt.

Lampertheim , 30. Juni . Durch einen großen Braiid
wurde dis Zigarrenfabrik von Gcbr. Eberhard Hierselbst
in Asche gelegt. Das Feuer gelangte in denk Tranfit -
lager nachts halb 11 Uhr zm » Ausbruche und verbreiiet «
sich rasch anch auf das Hauptgebäude. Uni 8 Uhr nachts
erschien die Wormser Feuerwehr auf den: Brandplatze.
Erst gestern Mittag konnte der Brand als bewältigt
gelten . Der Schade» beträgt ca , 250000 Mk, , da wert¬
volle Tabake ein Raub der Flammen wurden,

Darmstadt , 29 . Juni . Sittlichkeitsverbrechen .' rau ein ichlveres Sitt «Bei Bürstadt wurde an einer
liä >keitsbcrbrechen verübt. De

F
x Täter , namens Philipp

Baierle , 20 Jahre alt , versuchte nach des Tat die Frau
zu ermorde» und verletzte sie schwer.

Hanan , 29 , Juni . In dem Giftmord - Prozeß
gegen den Jagdaufseher Friedrich Schaar von Breitenbor » ,
der angeklagt ist, seine Frau vergiftet zu haben, ver¬
neinten die Geschworenen die Schuldfrage, worauf der
Angeklagte freigesprochen wurde ,

München , 1 . Juli , Schwere Gewitter mit
Hagelschlag verursachten gestern Abend großen Schaden
in München und Umgebung .

Breslau , >. Juli . Vom Automob tl getötet .
Auf der Chaussee Schönau- Kauffung überran .nte ein un¬
erkannt entkommenes Automobil den Wagen des Butter -
Händlers Vielhauer , Durch den mnstÜrzenden Wagen
wurde die Frau Vielhauer getötet , der Mann verletzt .

Vermischtes .
8 Großes Schiffsunglück. Ans Toulon wird un¬

term 29 . Juni gemeldet: Seit gestern Abend geht hier
das Gerücht von einer großen Schifss -Katastrvphe im
Mittelmeer . Nach den während der Nacht eingezogenen
Erkundigungen soll ein Kreuzer mit einem Torpedo,
jägcr der Reede von Toulon a» der Küste von Algier
zusammengestoßen und hierbei 69 Matrosen umgekonnnen
sein.

Eine weitere Nachricht aus Paris lautet : Bis um
3 Uhr in der vergangenen Nacht war im Marine -Mini¬
sterium noch keine Bestätigung der alarmierenden Nach¬
richten aus Toulon über eine angebliche SchiffS -Kata -
sirophe cingetroffen.

JUtete poft.
ti weiter
Lev preufjijd

bekanntlich

Preichen bohrt weiter.
München , 29 . Juni . Ter preußische Eisenbahn-

minister Breiicubach hält sich bekanntlich seit einigen
Tagen hier aut , um sich mit dem bayerischen Verkchrs-
miitister von Fraucndorsfer zu beraten. Gegenstand der
Besprechung waren die schwebenden Fragen verkehrs¬
politischer Natur loie Schissahrtsabgaben, Tarifrcforni ,
BctriebSmittelgemciuschast und die Verständigung, die
Bayern sowohl mit d ?r preußisch -hessischen Eisenbnhn-
genicinschaft als auch in großen internationalen Eisen-
bahnbeziehungen mit Oesterreich sucht.

Arbeitswillige töte» in „berechtigter Notwehr ".
Dessau , 30 . Juni . Das Schwurgericht sprach

gestern den Arbeitswilligen Buscholte , der in Nienburg
während dek Formerstreiks den Arbeiter Höppner er¬
schoß, von der Anklage des Torscküages frei , weil er nach
Ansicht deS Gerichts in berechtigter Noiwehr gehandelt
habe. Der Staaisanwalt beantragte für die erlittene
Untersuchungshaft Entschädigung.

Jaures und Elemcncea« .
Paris , 80. Juni . In einer gestern Abend statt-

gehabten Versammlung griff Jaures die gegenwärtige
RcgierungSpolitik heftig an . Er sprach seine Sympathie
für die Weinbauern des Südens aus und tadelte die
militärische Unterdrückung der Winzerbelvegung.

Russische Revolutiou .
Durch eine Bombe befreit.

Sewastopol , 29 . Juni . In dem Augenblick , gls
Arbeiter im Hofe des hiesigen Gefängnisses mit Re¬
paraturen beschäftigt waren , wurde eine Bombe ge¬
worfen , durch deren Explosion die Umfassungsmauern
teilweise zerstört wurden. 20 politische Gefangene
flohen durch die entstandene Bresche, nachdem sie vorher
eine Schildwachc erschossen hatten .

Veretneanzeiger.
Karlsruhe . >,Arbeiter * Radfahrer - Verein, ) Ausschuß ,

Dienstag den 2. Juli , abends halb 9 Uhr , Sitzung
im Grünen Baum in Klein -Rüppurr . 2687

kriefkslten der Redaktion .
H. Die Adresse dieser Anstalt ist : Orthopädisches

4l Gög
:s ver
nik üb
egung
sonale

• 1

Institut Friedrich Heising in Göggingen bei Augsburg .
K. Sir werden er verstehe»,

M bei
Ph . K. Sir werden er verstehe» , men» wir an

dieser Stelle auf eine Polemik über Ihre Atzftage nicht
elngrben . Die Arbeiterveweauna hat wahrlich andere
Aufgaben, al« derartige personale Fragen zu entscheiden .

Lahr . Den aus der Kirche Ausaeschjedenen nennt
man Dissident. Diese Bezeichnung ist lischt gleichbe¬
deutend mit dem Inhalt de- Wortes Atheist . Der
Atheist leugnet die Existenz eines periönlichen Gottes .
Beim Ausscheiden aus der Kirche ist die Kirchensteuer
noch auf fast zwei Jahre zu entrichten . Scheidet z . B.
jemand vm 29 . Juni 1907 au», erlischt die Verpflichtung

i des KirHentributs erst am 31. Dez. 1908.zur Bezahlung

Verantwortlich im redoftionellen Teil für Leit¬
artikel . Badische u . Deutsche Politik. Ausland , Gemeinde-
zeitung m»d Letzte Post : Wilh . Kolb ; für den ge-
samten übrigen Inhalt : B . W e i h m a n n ; für die In -
jerate : K. Ziegler . Buchdruckerei und Verlag de »
VoULfreuud Geck u. Cie ., sämtliche in Karlsruhe .

Kofferhaus Kronensir . 51
Reiselioffer , Bügelkoffer . Schiffskoffer , Reisekörbe , oval u . eckig , Handkoffer, Reiselmnd tusehen , Ledertaschen ,
Anzug- und Blnsen -Koffer, Rucksäcken , Gamaschen , Aktenmappen , Brieftaschen , Portemonnaies etc . etCc

empfiehlt sein

grosses Lager! !)

Grösste Auswahl !_
Mirler- und Ammin Karlsruhe.

e. G. m. b. H.
^ In Folg« Versetzung haben wir Sybelstratz « 14 , 8. St , « ine schöne
Wohnung von 2 Zimmern und reichlichem Zubehör auf 1 . Oktober l , IS ,
8 vermieten . Bewerbungen wollen bis Dienstag den 2. l. Mts, , abends
1 Uhr, im Bureau erfolgen, woselbst di« Vergebung fiattfindrt .

Karlsruhe den 1 . Juli 1907. 2680
Tcr Vorstand.

2883

8 nielingee -Lose ä JL Mk.

trauen

Ziehung bestimmt
4 . Juli

i 1 RR, Zirhmig 11 . Juli
ereins-Lose i 2 Mk.

_ empfiehlt
ES. WegmAim , Waidstrasse 30,

loh habe mich als
XLeohts &nwfilt

hier niedergelassen . Meine Geschäftszimmer befinden
sich vereinigt mit denen des Herrn Rechtsanwalts
Dr. Sanders , üebelstrasse 9, Ecke Marktplatz .

Karlsruhe , den 29 . Juni 1907.
Adolf Hasenfratz ,

2676 Heehtsanwalt .

Bettfedern jeder Art AU ÄV ‘ÄfS :
frischt

■ ~

Willi .
frischt im Tapeziergeschäft von

%XT TimsBMiMltl

Billigste Preise ?

Affgern . Konsumverein
Sgelshofett -KreuzHtigett .

Filiale Dufonrstratze beim Emmishofor goll
empfiehlt : 2686

Spezerei - und RolonialwLren
BW in tut« prima Omalität . "VW

Groß« Auswahl in :

Zigarren, Schweizerkumpenv. Zigaretten.
Verkauf und Rückvergütung (Prozente) auch an

ZM
" MEktmiiMsäsr .

KchinWM S
'iÄ ’JSI SmchmE 'LH' L

Hill. Preis v . 6 Mk . abgegeb, werden , ebenso ein §-Baß, billig m verkauf
Näh. Morgenstr . I . 4 . St . 2565 Wo sagt die G >ed , d. Bl.

8 )
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Soiiletiti. Dttriti forlsnlif.
Mittwoch den 3 . Juli , abends Punkt halb v Nhr » in der Re¬

stauration Möhrlein , Kaiserstraße 13, 2695

Mitgliederversammlung .
Tagesordnung :

L Vortrag über : Komnrnnale Sozialpolitik .
Referent : Arbeitersekretär A . Willi .

L Stellungnahme znm Internationalen Arbeiter-Kongreß in
Stuttgart .

Zahlreichen Besuch erwartet
Der Vorstand .

Dknisiher Mtiallarbriter-Derblillii .
Markgrafcnstrahe 26 , Karlsruhe . > Telephon S098 .

Sonntag den 14 . Juli , vormittags 1v Uhr , findet in der Re¬
stauration Möhrlein , Kaiserstraße 13, die 3693

Vierteljahr !. Generalversammlung
unserer Zahlstelle statt.

Tagesordnung :
1 . Rechenschaftsbericht vom 2 . Quartal .
2. Bericht über den Verlauf der Generalversammlung in München .

Etwaige Anträge , welche in obiger Versammlung zur Beratung
koiunien sollen , müssen bis spätestens Montag den 8 . Juli bei der Orts¬
verwaltung eingereicht werden.

Zahlreiche Beteiligung erwartet
Wie Ortsverwaltung .

18 90

2684

Karlsruhe
Dienstag de» 2 . Juli , abends halb S Uhr ,

Lussmmenkunft
der Säuger im Bereinslokal zwecks wichtiger Besprechung .

llm die gleiche Zeit Zusammenkunft der Frauen und Jnng -
frane « zum Blumenbinden und sonstige Borarbeften für da» Kinderfest
im Neben flmmer des Vereinslokals .

Mittwoch Nachmittag 3 Uhr Einübung des Kinderchors in
der „ Eiche" . Die Schulliederbüchersind mitzubringen . Die daran interessierten
Eltern sind freundlichst ersucht, ihre Kinder über 8 Jahren zu dieser
Probe zu schicken.
_ Der Vorstand .

§ Wirtsehafts-Srnpfehlimg.
V Allen Freunden und Kollegen zur Nachricht , daß ich die

IfirftaiiMtioii „M Palme
"

sJ übernommen habe.
Leffingstrahe 46 ,

Zum Ausschank gelangen ei» prima Stoff '
51 Mouiuger Bier , reine Weine , kalte und warme Speisen F

g ju jeder Tageszeit bei aufmerksamster Bedienung. z
Wohlwollendem Zuspruch entgegensehend, zeichnet I

2075 Achtungsvoll «

g
Ferdinand Schmidt |

geicheis Fruchtsyrup - Extrakte
das voll« Aroma frischer Frficlit « enthaltend, in
Himbeer , Kirsch , Erdbeer , Zitronen , Limette ,Grenadine (franz . Art) etc .
Eiiie öripalfMe gibt § Pld. Liisoiadesyrop,
defien reiner natürlicher Fruchtgeschmack u. Billig¬

keit überrascht. 2677
3a Pfand stelit sich fix and fertig auf etwa 25 Pfg.
Köstlich zu Brause - u . anderen I . imonaiieii
sowie als KeigHsgjtu Pudding *,Spcltsen x ,
Vi flasche 75 Pf . Zum Versuch >/2 Fl. 40 Pf.
Otto Reichel , Berlin SD., ElsMiahßstr. 4.

(»rosste Spezialfabrik Deutschlands .
Wertvolles

GratisI, Die OestSilierung im Haushalt “ .
Rezeptbuch zur 8clbstbereltmijf echter
f 2ikÄre , Cegnae , Bnm etc . __ __ __ ___ _
Niederlage « in den durch Schilder kenntlichen

Drogerien rc ., lvo nicht erhältlich, Versand ab Fabrik.
In « arlsrnhe bei Willi. Baum, Werderplatz 27, Leop . Fieblri

Drogerie . Ott« Fischer , Karlstr. 74 , Carl Roth , Herrenstr . 86.
Lasse stell Niemand durch Naehahmnngen tauschen .

Nur dis Marke „ Liclilherz ( bürgt für Echtheit und Erfolg *

I.Ser «. Heb.d.PferdezuchtetcIiosealiark
.« 25000

JOST1112000
fe £ “ -600 ©'- S « 6000
(Bar Geld safert
, allu >̂ k* 1 Vwto**i»k« tk*aBii. i
| Ziehung « . AaH 1807 f
■Lose A 1 Mk , u Lose io Lh . !
( (Porto u. Liste nach nuswiLnsE
1*0 Ptg . extra) empfehlen

, s ißa « O

Gut erhaltener vollständiges
Batt

fast »euer Chiffonnier sowie schöne
große Kommode werden sehr billig
abgegeben. 2639

Uhlnndsirafts 8S , 1 . Stock.

u . Lrderwareu empfiehlt zu billigen
Preisen . 1591

M . Oswald , Schützenstraß« 42.

Nkkgkbung von Sauarbkitev .
I . Für den Neubau der Wasser«

gasreinigung im Stadt . Gaswerk II
find zu vergeben:

1 . Lieferung und Aufstellungeiserner Dachbinder.
2 Zimmermannsarbeiten .
8 . Dachdeckerarbeiten .
4 Blechnerarbeiten.
5 . Schreinerarbeiteu .
6 Elaserarbeiten .
7. Schlosserarbeiien.

II Für den Neubau der Wasser¬
gasanstalt find die erforderlichenGrab -, Maurer « und Steinhauer¬arbeiten zu vergeben.

AngebotSbedingunge» . Arbeitsbe-
schreibungen rc. können im Städt .Gaswerk II . , Schlachthausstr. 8.
Zimmer Nr . 5 , abgeholt werden ,
woselbst auch die Pläne zur Ein¬
sichtnahme aufliegen.

Die Angebote sind berscbloflen,
portofrei und mit der Aufschrift
„ Neubau einer Wassergasreinigung,
Angebot auf . Arbeit", bezw ,
Neubau der Wassergasanstalt, Ange¬
bot auf . Arbeit" ver¬
sehen , spätestens bis Freitag den
5 . Juli d. I ., nachmittags 5
Uhr , bei der unterfertigten Direktion,
Kaiser- Allee 11, Zimmer Nr. 18, ein¬
zureichen .
Städt . Gas - « ad Waffer werke .

Vom
" '

den I . Juli ab QVOSSCP Vom Montag , den I . Juli ab

in
Diese Waren
alnd in den

Schau¬
fenstern der
ICilsersfrasss
ausgestellt Damen Konfektion

,

Diese Waren
sind in den

Schau¬
fenstern der
Kilserstrassi
ausgestellt

Kleiderstoffe u
.

Seidenstoffe
.

Um mit den noch vorhandenen Lagerbeständen vollständig za räumen, sind die Preise in diesen Abteilungen
bedeutend herabgesetzt. 2682

Weisse
.

Sortiment II
jetzt Mark

Sortiment

Farbige
£ 95 g9ö 095 £ 50 jetzt Mark J75 <g>

II III IV
50 «225

Wollene Sport- u , Kostümröcke Staub - und Regenpaletois
Sortiment I II III IV
jetzt Mark ^ ->0 g5Ö ^ J50

Sortiment II III IV
jetzt Mark H .5V Q5t » ^ ^ ,56 50

Reinseidene I I Wollene Sommer-Kleiderstoffe
Sortiment
jetst Mtr. Mk_ . 76 1

ii m IV
JfS 2 * 5

Sortiment II III
jetzt Meter Mk . _ | 35 175

Auf diese «norm billigen Preise werden keine Rabattmarken verabfolgt .

BIT Verkauf nur gegen bar . 1

Schneider
Karlsruhe . Inhaber H. Kahl . Kaiserstrasse 181.

Hente 8 Uhr
PSF~ letzte Vorstellung. 'S !

Clown«
u. Komiker-Abend
Benefiz f. ^ lown Armand ».

1 Riesen - Torte,
gebacken v. Herrn K. Wilfier ,
hier, Südstadt , Wilhelmstr. 1V .
getragen von 12 Mann , kommt
_ an diesem Abend durch
WM" Clown Armand » "MW
gratis zur Verteilung I Einzig!

Wer lache « will komm«
hente in den Circus .

2681Sämtliche ClownS ,
Sämtliche Auguste »
Sämtliche Künstler ,
Sämtliche Künstlerinnen ,

hente zum letzten Male .
Mit einem hiesigen , stadtbekann¬
ten Herrn hat Clown Armando
eine Wette um IKQ Mk . ab¬
geschlossen, daß er ihn zum

Lachen bringt.
Betr Herr sitzt beute Abend im
hellgrauen Ueberzieher und Zy¬

linder auf dem Sperrsitz.

Singeiroffett
1 Waggon

ifai
8

Emil Bucberer
3 Pfund SÄ Pfg .

ZSHringerstrafte 21 ,
Durlacherallee 52 ,
Gvthestrafte 35 , 268V
Gerwtgstrnfte 10 ,
Durlacherstraftc 50 .

Telephon 392.

!j3bungscbon9 , Juli|
der n&chsten grossen

|Wohltätigkeit «
Feldlotterie
für Badische Invaliden

und deren Witwen u. Waisen
2928 Baargewinneohne Abzug

M. 44000
1 . Hauptgewinn

M. 20000
8. Hauptgewinn

M . 6000 |
826 Gewinne

M. lOOOO
2600 Gewinne

M. 9000
11 flO 91U II Lose 10 Mk .

j Lud u I Hl, Porto u. Liste 80 t
Irersendet das General -Debil

UStfiraer̂ rÄH
| Carl G5tz . Hebelstr. 11/15 j

H. Meyle , E . Dahiemann,E. Flüge , A . Stauffert ,Chr. Frank . J . Dahringer .

Probieren 8ie bitte

Waschkörn - Seife
mit Uhreszogabe Ja Qualitäten
Erhältlich in den Kolontalwaren -

Geschäften .
Generalvertreter :

Norhert Sinsheimer
Karlsruhe . Bahnliofstr . 4.

Ulli ! NISI ?» Sum auSziehen, ist aus -
xuuuvkßr » „ leihen. Wilhelm .
strafte 46 , 1 . St .

schöner neuer bill.
zu verkaufen.

Effenweinstr . 18 , 8. St .

Rucksäcke
von TO Pfg . an
in größter Austvahl

im 2888 .3

Kl>ffah«sgKri»» ßr. 51 .
Thse , Gacao, Ctiocolade,

Cognac, Arac , Rom, Weine,
Liqueure , Champagner, !
amr Honig,

sind Vertrauensartikel und sollten
nur in soliden Geschäften gekauft
werden. Ich emprehle mich zum
Bezug unter Garantie für absolute
Reinheit bei billigster Bedienung.
Apotheker Strang , Drogerie in
MUhlburg, Hxrdtstr 2t . Ttlef . 2 42.

Ein fleißiger, kräftiger 2093

H^ Taalöhner,^ !
welcher auch im Hoizspalten bewan¬
dert ist , wird gesucht. Zu erfr . bet

fr » » rng , 2608
Holz- npandlung,

Mar ». . . . . . ,t 61 .
Ein der Schule entlassenes

Kindermädchen
wird sofort gesucht. Kreuzstrafte 9 ,
2. Stock . 2601

Möbl . Zimmer.
Schützenstr . 70 , 2. Dt ., ist ein

möhliertes Zimmer an einen ssliden
Arbeiter zu vermieten. 2692

3 Jimmttmbimilg
kleinere , ist sofort zu verm. , Gffeu -
wetnstr . * # . Nähere» bei Ernst ,
« udwi, -Wilhelmstr . 11 .

• eoi

| Kleina Aussigen.
8 lmol im Mount f. Abonn . 3 Zeilen j
g gratis , jede weitere Zeile 10 Pfg. ,

aijorneuftr . 6 , 2. St ., links, ist
wl ein möbliertes Zimmer sofort
zu vermieten.
-Iichützeustrafte 93 , 2. St . möbl.
w Zimmer an ordentlichen Arbeiter
sofort billig zu vermieten.
Nlakunva von 2 großen Zimmern
kv » st » « US auf i . Ökteber gesnt̂
Off. unter „Wohnung" an d. Exped.

gebr . m . Rostn. Matratze,
tzlllllil - il » , das . «in Kleid f. mim.
Figur , z. verk . Futterer , Veilchen'
straße 17, Hinterh 2. St ., k.

DhMschiie . KWS
bill. z . verk., Bachstr . 56 , 5 . St . r.

Klridkrivachnii ^
Kundschaft all.

Werderplatz 36 . 2. St .

rboiterfrauen!
bezieht Euch bei Einkaufs«
^- : stets auf den -

„Volksfreund“.

Seburtsn :
26. Juni : Rudolf Josef, B. Matthia »

Weber, Schmied. Karl Auanst , Wil¬
helm Eugen, Zwillinge , Bat . Karl

terrmann , Maler. Oskar August
erdinand. Bat . Friedrich Döhmana,

Diener . Joseph Anton , BaL Emil
Bögtli , Maschinist . 27 . : Elise Lina,
B Philipp Kreß. Postschaffner . Luis«
Gertrud , B . Gustav Hülle, Schreiner.
Maria Juliana , Bat . Josef Wagner,
Wirt.

Eheaufgebote :
27 . Juni : Franz Müller von hier,

Fensterreiuiger hier, mit Elise El»»
mann von Oberhaus«». Josef Bach«
mann von Bschaffenburg , Architest i*
Aachen , mit Lina Müller von hier .
Karl Kaiser von Marienfrls , Dan»
techniker hier, mit Maria Meyer von
Retßach . Otto Wagenmann v. hier.
Kaufmann hier, mrt Rosa Koncza»
von Durlach. Georg Lupperger vo»
hier, Buchhalter hier, mtt Elise Göttl«
von hier .
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